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Stürmischer Reichsiagsbeginn
Um den Termin - er Reichspräfidenlenwahl.
Dr . Goebbels von - er Sitzung ausgeschlossen.
Berlin, 24. Februar.

Am Dienstag nachmittag ist der Reichstag  wieder
zusammengetreten. Das Interesse des Publikums an der
ersten Sitzung war außerordentlich groß.  Die Ein¬
trittskarten waren schon seit einer Woche fast vergrif¬
fen.  und seit den frühen Morgenstunden des Dienstag stan¬
den die Leute vor dem Eingang de» Reichstagsgebäudcs
Schlange, um auf die Ausgabe der wenigen noch vorhande¬
nen Karten zu warten. Am Vormittag fanden noch Frak«
tionssitzungen statt. Da» Reichstagsgebaude war durch

ein große» Polizeiaufgebot
gesichert.

Schon lange vor Beginn der Sitzung waren die Tribü¬
nen überfüllt. Im Hause selbst haben sich die Abgeordneten
sehr zahlreich eingefunden: einzelne Fraktionen sind voll¬
zählig versammelt. Am Regierungstisch haben Reichskanz¬
ler Dr. Brüning.  Bizekanzler Dietrich  und die
Reichsminister Stegerwald , Groener und Joel
Platz genommen. Präsident L ö b e eröffnet die Sitzung um
drei Uhr mit einem Nachruf für den in der Zwischenzeit ver¬
storbenen sozialdemokratischen Abg. Belms-Magdeburg.

Al, einziger Punkt fleht auf der Tagesordnung die Be-
fchlußfaffung über den Wahltag kür die Wahl de» Reich»-
Präsidenten. Damit verbunden ist die große innen- und
außenpolitisch« Aussprache. Die Relchsregirrung schlägt vor.
die Wahl am Sonntag, 13. März und einen etwaigen zwei-
len wablgang — fall» keiner der Kandidaten am 13. März
mehr al» die Hälfte der abgegebenen Stimmen erhält —
am Sonntag. 10. April vorzunehmen.

' Neichrlkmenminifter Sröner -
begründet den Vorschlag der Reichsregierung. Er betont,
daß die Neuwahl so zeitig vorbereitet werden muß, daß a»,
5. Mai. an dem die Ämtsperiode des Reichspräsidenten von
hindenburg abläuft, ein Reichspräsident neu gewählt zur
Uebernahme des Amtes vorhanden sein muß. Ich brauche
wohl nicht näher zu begründen, so erklärt der Minister, daß
während der österlichen-Zeit eine Wahl nicht stattsinden
kann. So ergeben sich aus der Wahltechnik wie aus bei
Kalendertage zwangläuflq der 13. März und der 10. April.

Die Reichsregierung werde dafür sorgen, daß die Wahl-
Vorbereitungen ungestört vor sich gehen könnten. Allen
versuchen. Wahlversammlungendurch gewalttätiges vor-
gehen zu verhindern und dadurch die in der Verfassung ga-
ranllerte wahlfrelhelt zu beeinträchtigen, werde auf da,
schärfste eutgegengelreten werden.

Die Aussprache.
In der Aussprache erhält als erster Redner der Abg.

Dr. Goebbels (Nat .-Soz.) das Wort.
Er erklärt, das hervorstechendste Merkmal der politischen

Entwicklung der letzten zwei Jahre in Deutschland ist der
14. September 1630. Aus dem Zerfall der bürgerlichen
Parteien kristallisiere sich eine 6.5 Millionenarmee der Na¬
tionalsozialisten. Anstatt, daß die Nationalsozialisten nun
an der Macht beteiligt würden, erklärte Reichskanzler Dr.
Brüning an dem Tage nach der Wahl, es habe sich nichts
geändert, es bleibe beim alten Kurs. Diese Erklärung stelle
eine Verfälschung des Wahlergebnisses dar. In der Außen¬
politik hat die Reichsregierungeine katastrophale Nieder¬
lage nach der anderen in nie gesehenem Ausmaß erlitten.
Ihr fehlt auch die Verbindung mit den breiten Massen des
Volkes. Der Redner geht dann im einzelnen auf die Nok-
verordnungsmaßnahmenein und erwähnt dabei u. a., oaß
im Verlaufe des letzten halben Jahres gegen 28 national¬
sozialistische Reichstagsabgeordncte Redeverbote verhängt
worden seien. Im Laufe von drei Monaten habe die na¬
tionalsozialistische Bewegung 24 Tote zu verzeichnen. Es ist
ein Irrtum des Reichspräsidenten, wenn er erklärt, daß er
seinen Platz nicht eigenmächtig verlassen wolle und handelt
nur pflichtgemäß, wenn er seinen Platz nach Ablauf dieser
Zeit verläßt. Nicht die nationalsozialistische Bewegung hat
Hindenburg ini Stich gelassen, nein, hindenburg hat dis
Sache seiner Wähler im Stich gelassen. (Lebhafter Beifallrechtst

Als der Abg. Goebbels nach links hin die Bemerkung
machte, dort seien Deserteure, die nunmehr hindenburg
wählen wollten, erhob sich unter den Sozialdemokraten

ein ungeheurer Lärm.
Präsident L ö b e fragte den Redner, ob er diesen Ausspru.1)
getan habe und machte ihn darauf aufmerksam, daß unter
den von Ihm eben Angegriffenen eine Menge von Kriegs¬
teilnehmern und Kriegsverletzten fitze. Goebbels erklärte
hierauf lediglich, es gebe ein amtliches Schriftstück der so¬
zialdemokratischenPartei , in dem es heiße, daß Landesver¬
rat kein Verbrechen darstelle.

Dem Redner wurde e» weiterhin unmöglich gemacht,
seine Rede forlzusehen. Zn dem allgemeinen Lärm hörte
man nur die Stimme de, Präsidenten, wonach dieser lu».
spruch de, Redner» bereit» gerügt worden sei. Zlatlonalso-
zialisten und Sozialdemokraten drängten bedrohlich zur
Mitte. Da es dem Präsidenten nicht mehr gelang, die Fort¬
setzung der Goebbelsrede zu ermöglichen, verkündete er un-
ter Beifall der Linken, die Unterbrechung der Sitzung auf
eine halbe Stunde. •

Der Arbeitsplan des Aeichrta-s. '
Berlin, 24. Februar.

Man nimmt an, daß die politische Aussprache im Reichs¬
tag am Freitag beendet sein wird, so daß die Abstimmungen
über die vorliegenden Mißtrauensanträge und alle sonstigen
mit der Beratung verbundenen Anträge, Aufhebung der
Notverordnungen, Auflösung des Reichstages usw. in den
Abendstunden des Freitag stattfinden können. Der Reichstag
wird sich dann voraussichtlich bis nach dem ersten Wahlgang
zur Reichspräsidentenwahl vertagen.

Antröge.
Die d e u t schn a t i o n a l e Reichstagsfraktion hat jetzt

die bereits 'angekündigten Anträge im Reichstag eingc»
bracht. Es handelt sich um einen Mißtrauen san»
t r a g gegen die R e i chs r e g i e r u n g, sowie zwei wei¬
tere Mißtrauensanträge gegen den Reichswehr » und
Reichsinnenminister Dr . Groener  und gegen
den R e i chs f i n a n zm i n i ste r Dietrich.  In einein
weiteren Antrag wird der Reichspräsident ersucht, den
Reichstag a u f z u l ö se n.

Die Ratlonalsozialisten haben einen Antrag eingebracht,
der die Reichsreaierung ersucht, die politische Benutzung des
Rundfunk» im Präsidentenwahlkamps, insbesondere den
Kandidaten, zu verbieten und auch selbst zu unterlassen.
Zm Falle der Ablehnung diese» Antrages wird verlangt,
daß die Werbung für die Kandidaten zur Reichspräsiden,
tenwahl durch den Rundfunk ohne Ansehen der Partei und
der Person de» Kandidaten zugelassen wird.

Weiter wird mitgeteilt, daß die nationalsozialistische
Fraktion mit allen Mitteln gegen die wieder in AussichtGenommene Gefrierfleischeinfuhr  vorgehen undioiderungrn aul Beseitigung der gesamten Ministerpensio¬
nen ausstellen werde. In Anbetracht der gegenwärtigen
Notlaoe werbe es notwendig sein, die übrigen Pensionen
mindestens auf die Höchstgrenze von 12 000 Mark zu be-
lchränlin.

Die Wiedereröffnung der Sitzung.
Berlin. 24. Februar.

Nach einstündiger Pause eröffnet Präsident L ö b e di«
Sitzung wieder.

Er erklärt, daß der Aeltestenrat sich mit dem Zwischen¬
fall beschäftigt habe. Auf Grund des Stenogramm» bade
Dr. Goebbels in Bezug auf den Reichspräsidenten hinden-
burg erklärt, er sei gelobt worden von der Asphaltpresse und
von der Partei der Deserteure. Zn dieser Bemerkung sehe
der Aeltestenrat eine Beleidigung des Staaksoberhauprcs
und eine gröbliche Verletzung des Hauses. Der Abg. Goeb¬
bels wird daher von der Sitzung ausgeschlossen.

Abg. L em m e r (Staatspt .). der namens von Kriegs¬
teilnehmern verschiedener Fraktionen spricht, ist in der allge¬
meinen Unruhe kaum zu verstehen. Er erklärt, die Ent¬
rüstung über die Ausführungen des Abg. Goebbels sei umso
größer, als der Abg. Goebbels und ein großer Teil seiner
Fraktionskollegenden Weltkrieg nicht mitgemacht batten.

Abg. S t ust, bendorf (Bit .) erklärt, "baß Lemmer«
Erklärung für die Kriegsteilnehmerder deutschnationalen
Fraktion nicht abgegeben sei.

Nach kurzen Bemerkungen des Abg. Graf (Kom .) er¬
klärt Abg. Straffer (Nat .-Soz.). er kämpfe lieber gegen
den Feind, als daß er lm Volke der marxistischen Brüning-
Politik vor Hunger krepiere; mit talmudisch geschulter Spitz¬
findigkeit hat man aus den Worten des Abg. Goebbels eine
Beleidigung konstruieren wollen. Da» sind die letzten Zuk-
kungeu eines unsinnigen Systems, das sich, unfähig, sich
sonst zu mehren, nur der Mittel brutalster Vergewaltigung
bedienen kann. (Lebhafter Beifall bei den Nat.-Soz. —
Große Unruhe links und In der Mitte.)

Abg. Dr. Schumacher (Soz .) betont, es habe keinen
Zweck, sich mit den Nationalsozialisten über Beleidigungen
,zu unterhalten, da diese die Verleumdung geradezu zum
System gemacht hätten. Die nationalsozialistische Agitation
sei ein dauernder Appell an den inneren Schweinehund nn
Menschen(Großer Lärm bei den Nat.-Soz ). 70 Prozent
der sozialdemokratischenFraktion hätten im Kriege lm akti¬
ven Heeresdienst gestanden.

Aba. Kü n stl e r (Soz.) bezeichnet eine Behauptung de»
Abg. Straffer als erlogen, wonach Künstler einem Verein
der Deserteure angehört habe. Er. Künstler, habe 1917 bi»
1918 an der Westfront gestanden.

Nach weiteren Ausführungen der Abga. U l b r i ch(Kom.)
und B a l t r u sch (Volksnat.) wird die Weiterberatung auf
Mittwoch  12 Uhr vertagt.

Sitter Präsidentschastrlandidat.
Die Frag« seiner Einbürgerung gelöst.

Berlin. 24. Februar
Es bestätigt sich, daß die NSDAP , ihren Führer, Adolf

Hitler,  zum Präsident chaftskandidat ausstellt.
Zn einer Generalm tgliederoersammlung de» Gaue»

Berlin der NSDAP . teilte der Berliner Gauleiter. Retchs-
tagsabgeordneter Dr. Goebbels, unter minutenlangen, stür¬
mischen Heilrufen den Anwesenden mit. daß Adolf hitlei
al» Kandidat für die Reichspräsidentenwahl ausgestellt wird.
Dr. Goebbels fuhr dann fort: , Zch weiß wohl, daß ihr mich
versteht wenn ich sage: »Hitler wird unser Reichspräsident-,
und nicht unser Kandidat, denn wenn ich sage er wird unser
Kandidat, dann weih ich auch, daß er unser Reichspräsidentwird.-

Aus einer Erklärung ergibt sich, daß die NSDAP - di«
Kandidatur Hitlers auch für einen etwaigen zweiten Wahl-
gang aufrecht zu erhalten gedenkt; eine Erklärung, ob sie in
diesem Falle auch die Unterstützung der übrigen Parteien
der Nechtsopposition findet, liegt nicht vor. Die Frage de«
Einbürgerung Hitlers  ist durch seine Ernennung
zum braunschweigischen  Beamten gelöst worden.

»Schwarz-weiß-roter Kampsbloll".
Wie von deutschnationaler  Seite bestätigt wird,

haben die Deu t schn a t i o n a l en und der Stahlhelm
Oberstleutnanta. D. D ü ste r b e r g als Kandidaten für di«
Neichspräsidentenwahlausgestellt. Die Deutschnationalen
und der Stahlhelm haben sich zum Schwarz-Weiß-Roten
Kampfblock zusammengeschlossen.

Oberstleutnant Düsterberg  veröffentlicht «in« Erklä¬
rung, in der er ». a. sagt:

Mich treibt nicht Ehrgeiz oder Eitelkeit, sondern Ueber-
legung und Pflichtgefühl. Zu unserem Bedauern hat de»
Reichspräsident von Hindenburg sich entschlossen ohne Kur»«
Änderung und schon im ersten Wahlgang sich aufstellen zu
lassen. Wir vom Stahlhelm haben unsere Soldatentreue in«
Felde und vom November 1918 bis zum heutigen Tag nicht
mit Worten, sondern mit Taten bewiesen. Die Reichspräsi«
drntenwahl ist aber ein politischer Wahlakt, nicht eine mili¬
tärische Handlung. Ich neige mich in Ehrfurcht vor dem greisen
Ernrralfeldmarschall, den ich wie einen Vater verehre. Daß
wir den Kampf um die Reich-Präsidentschaft ritterlich führen,
ist für uns alte Soldaten selbstverständlich.

Der Wahlaufruf des schwarzwciß-roten Kampsblocks wen¬
det sich an alle Deutschen, die entschlossen sind, „zu kämpfen
für bodenständige christliche Kultur, für Familie und deutsch«
Art, gegen offene und verschleierte Gottlosigkeit, für, den



organijchcn Staat t>ciit |d)fn «Pluto «, gegen Weimarer Demo-
krolle und internationalen Manismus , für deutsch« Wehr-
hoheit , siegen pazifistische (Entmannung , für de» Schutz des
(Eigentums und der private » Wirtschaft , für die Beseitigung
der Arbeitslosigkeit »nd für den Schutz der Arbeitsstlitte.

' Befrcinngsfarbe » ichwarz-wlih -rot liehen gegen die Sym-
eines untergehenden Systems . Diesem System keine

Die
bole
Stimme ."

Die Gegenseite: Für tzindendurg.
Aufruf de, Grafen Svestarp . - Di « Hindenbueg -A »»schösse.

Brriin , 24 . Februar.

Graf Westarp,  der frühere deutschnationale , jetzige
oolkskonservative Führer übergibt der Oefsentlichkeit einen
Aufruf für die Wiederwahl Hindenburg «, der die
Unterschriften von über 430 bekannten Persönlichkeiten trägt.
In dem Aufruf wird darauf hingewiesen, das, Hindenburgs
Name bei der Wahl des Staatsoberhauptes die alte deutsche
Sck'wäche der innercu Zerrissenheit überwinden helfen und der
Welt bezeugen soll, das, Deutschland einig sei Im Kampf für
Dasein , Freiheit und Ehre der Nation.

Unter den 43V Unterzeichnern befinden sich u. a. 12 ehe«
malige Generäle , »Ine Reihe von Universitätsprofessoken , wie
Professor Deißmann , Berlin , Professor Marck», ein - Aizzahl
ehemaliger Staatssekretäre , wie Wallras und Seckendorf , so¬
wie Vertreter der Wirtschaft , wie Krupp und Abraham Fro.
wein. Autztlidem stehe» unter dem Aufruf die Namen einer
Anzahl von Landwirten , christliche» Gewerkschaftsführern und
anderer Persönlichkrilen de» öffentlichen Leben».

Das Kuratorium der Hindenburgausschüsse ist zu seiner
konstituierten Sitzung zusammengetreten . Den Vorsitz oc; Ku¬
ratoriums hat Geheiinrat D u i s b e r g - Leverkusen über-
nomine ». Es wurde ein Arbeitsausschuß unter dem Vorsitz
des Landrats a . D . Dr . G e r c ke, Mitglied des Reichstags,
gebildet . Das Kuratorium fordert zur Bildung von Landes¬
und Ortsausschüssen auf , soweit dies nexf, nicht geschehen ist.
Durch eine Volksversammlung soll weiteste» Kreisen Gelegen-

geben werde», durch Geldspendm die Wiederwahl des
^cit gegebeneldmarschalls zu fördern.

Brletwechlel tzindendurg- vusterverg.
Berlin , 24 . Februar.

Düsterbcrg hat int unmittelbaren Anschlus; an den letz¬
ten Empfang des Stahlheim -Bundesführers durch den Reichs-
Präsidenten an diesen ein Schreiben gerichtet . In dem
Schreiben wird darauf hingewiesen, das; die Bundesführer
dem Reichspräsidenten die Anregung vorgetragen hätten , im
ersten Wahlgang n i cht zu kandidieren , sondern sich erst int
zweiten Wahlgang zur Verfügung zu stellen. Weiter heißt es:
Unserer Ansicht nach würden voraussichtlich Nationalsozia¬
listen und Deutschnationaie , sicher aber der gesamte Stahl¬
helm Ew . Erzellenz ohne weiteres wiederwähle », wenn di«
unvermeidlich « politische Kursänderung in einer Umwand¬
lung des Kabinetts  sichtbar zutage trete.

Auf dieser Schreiben erfolgte eint in sehr kameradschaft¬
lichem Tone gehalten - Erwiderung de» Reichspräsidenten , in
der er er au » Gründen de» Pflichtgefühl » ablrhnt , dem ersten
Wahlgang fern zu bleiben . In dem Schreiben wird betont,
dost er stet« «Ine starke nationale Konzentration,regieriing
gewünscht habe , die aber bei dem so tief bedauerlichen Bru¬
derzwist nicht möglich sei.

Die Abrüstungrkonlerm.
Russische und englische Vorschläge.

Genf , 24 . Februar,
Die A b r ü st u n g » k o n f e r e n z ist am Dienstag zu

einer Vollsitzung  zusammengetreten , in der die Ver¬
treter der mittelamerikantschen Staaten , Bolivien , Colum¬
bien . Guatemala und Venezuela , sprachen.

Die sowselrussische Abordnung hat einen Lntschließungs-
entwurf eingereicht , wonach die vollständige und allgemeine
Abrüstung die Verhandlungsgrundlage bilden soll. Für
den Fall der Ablehnung ihre » Vorschläge » beantragt die
sowjelrussifche Abordnung ihren bereit » im Abrüstungs¬
ausschuß de» Völkerbunde » eingerelchlen Abkommensenk,
wurf zur Verhandlung zu stellen , der folgende Bestimmun¬
gen vorsieht : Armeen bi» 30 000 Mann bleiben außerhalb
jeder Beschrä
Meder Beschränkung der Rüstungen . Armeen von 100 000

ann werden um 20 v. h .. Armeen über 200 000 Mann
um SO v. h . herabgesetzt . Flotten bi» 100 000 Tonnen Ge¬
samttonnage bleiben von der Herabsetzung unberührt . Flot¬
ten von 500 000 Tonnen an werden um SO v. h . herab-

t.
luch England  hat seinen bereits angekündigten An¬

trag eingereicht , der u. a . die Abschaffung der U-Boote vor¬
sieht.

Wenn der Suchr den Enten predigt. . .
Die japanische  Abordnung hat auf der Abrüstungs¬

konferenz einen Antrag eingebracht , der u . a . folgende For¬
derungen enthält:

verbot de» chemischen und bakteriologischen Krieges.
t , de» Angriffe»der Lombardierung von Städten, ffe» auf die Zi¬

vilbevölkerung , Herabsetzung der Flotten nach Tonnage , der
. . " e, Befe'

in den DieNN de» chlnefljchen Republik und erwarteten , datz
ev jeder Chinese al , nationale Pflicht betrachte , die japa-
nifchen Truppen zu bekämpfen . E » gehe jetzt nicht um das
Schicksal Schanghai », sondern um da » Schicksal China ».
Ver Ausruf ist von sämtlichen Führern der chinesischen Ra-
tionalbewegung in Kanlon unterzeichncl.

Bisher haben sich die Negierungen in Nanking und Kan¬
ton bekanntlich scharf bekämpft.

..Japans Prestige steht auf dem Spiel."
Tokio , 24. Februar.

Der nach Tokio zurückgekebrte Admiral Sutfugu berich¬
tet . die Lage in China Hobe sich so ztigespitzt , daß das ja ■
panische Prestige auf dem Spiel  stehe und es
für Japan schwer werde , irgendwelche Vermittlungsbedin¬
gungen anzunehmen , die einen Zweifel über die Ueberlegen-
heit der Armee ließen.

Der Admiral empfiehlt daher sofortige weitere Truppen¬
oerstärkungen auf den weg zu bringen . Die Regierung hat
hierzu aber noch nicht ihre Zustimmung gegeben . — Da»
vollständige Lrgebni » der japanischen parlamentowahlen
zeigt einen überlegenen Sieg der Regierungspartei . Sie
erhält 301 Sitze und damit eine absolute Mehrheit von 130
Stimmen.

Die Lage der Drillichen in Schanghai.
Berlin , 24 . Februar.

Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird , ist die Lag»
der deutschen Ncichsangehörigeit In Schanghai vorläufig
nicht besorgniserregenl Nichtsdestoweniger hat die Reichs-
regieriing im Verein mit de» g»obe„ Schiffahrtsgesellschaften

iv. •’-ielt die Deutschen,alle Vorbereitungen getroffen , um „<v
vor allem die Frauen und Kinder , abtra, . - portieren
zu können.

Schifs»elnheiten und der Schisssgeschühe , Beschränkung und
zg der Land - und Lustrüstungen unter BerÜck-
de» ungenügenden Rüstungrstande » einzelner

Herabsetzung der Land - und Lustrüstungen unter Berück¬
sichtigung der
Länder.

Daß ausgerechnet Japan  ein Verbot der Bombardie¬
rung von Städten und des Angriffs auf die Zioilbeoölke-
'ung verlangt , ist — echt japanisch!

»om oftafiatischen KrlegrfchaWlah.
Lhapei im Mittelpunkt . — Kanton stellt den Kampf gegen

Nanking ein.
Schanghai . 24. Februar.

Die Kämpfe haben sich nunmehr in der Hauptsache aus
C h a p e i konzentriert . Die Chinesen , die japanische Kriegs-Khiffe bombardieren wollten, haben den japanischen Teiler internationalen Niederlassung beschossen, das Bombar¬
dement aber bald wieder eingestellt . Die Japaner haben da¬
gegen den Kamps bis zum Eintreffen von Ver¬
stärkungen eingestellt.

Die Führer der chinesischen Gegenregierung in Kanton
erließen einen Ausruf an da » chinesische Volk, in dem sie
erklären , daß sie in dieser Schicksalsstunde China » den
Kampf gegeg Nanking aufgeben . Siz stellten ihr «. Truppen

Die letzte Ruhestätte Friedrich August » III.
U. B . z. die Gruft der katholischen Hofkirche . Links vorn
von Leuchtern umrahmt Friedrich Augusts Ruhestätte , recht»
der Sarkophag König Georgs , dahinter der König Alberts

links hinten der Sarkophag ver Königin Carola.

Konventionsentwurf als Grundlage.
Genf . 24. Februar.

Das
von grünt , „ , -
tischer Tragweite für
konferenz sein werden.

So ist beschlossen worden , die konserenzarbeilen im
Rahmen de» bekannten , viel umstrittenen und von Deutsch-

a um der Abrüstungskonferenz hat eine Reihehen Beschlüssen gefaßt , dir von großer polt-
iragweite für den weiteren Verlaus der Äbrüstungs-

land abgelehnten Äbkommensenlwurfe » der vorbereitenden
Abrüstungskonferenz zu führen . Dabei sollen jedoch die
Abrüstungsvorschläge der einzelnen Abordnungen gleichbe¬
rechtigt neben dem Abkommenventwurf al » Verhandlungs¬
grundlage dienen . Mi » diesem Beschluß »ritt die Konferenz
ft» ihren politisch zweifellos entscheidenden Abschnitt ein.

Tordieus Regierungserklärung.
Die bekannte weise. Tribute und Abrüstung.

Pari », 24 . Februar.
Das Kabinett Tardieu stellte sich der Kammer und dem

Senat vor . In der Kammer verlas Tardieu die Regie¬
rungserklärung , die sich im wesentlichen auf außenpoliti¬
sche Fragen erstreckte. Nach einem kurzen Hinweis darauf,
daß der neuen Regierung nur eine beschränkte Aufgabe zu-
falle , ging er sofort aus die Tribut - und Abrüstungsfrage
ein . Tardieu erklärte:

These in der Reparation »fräge be
schränkt jich aus die bestehenden Verträge , die gewiss- Ab

Die
,^,cankt |.u, m*. i v.» ” *■■—„ • — *5 " m ,,,
änderungen zulassen , die aber von den llnlerzeichnem nicht
mißachtet werden dürfen.

Der französische Abrüstungsplan  in Genf be¬
zweckt die Stärkung des Völkerbundes durch die Schaffung
einer internationalen Streitmacht . Die französische Regie¬
rung ist die einzige , die dem Völkerbund bisher einen sofort
zu verwirklichenden Plan unterbreitet hat . Die französische
Regierung begrüßt das französisch-englische Abkommen über
die Lausanner Konferenz , da beide Länder den Frieden im
Recht wünschen.

Diejenigen Völker , mit denen wir im Krieg standen,
wir erlitten haben , wisjen . daß sie bei un » auk eine

iche und weitherzige Haltung rechnen können , die aber
aus Gegenseitigkeit beruhen muß . um eine Annäherung

Nlerpreissenkung rückgängig gemacht!
Berlin . 23. Febr . Der Polizeipräsident teilt mit : Auf

Grund der dem Regierungspräsidenten und dem Polizei¬
präsidenten in Berlin erteilten Ermächtigungen wird im
Hinblick aus die wirlfchastlichen Schwierigkeiten und Härten
und im Hinblick aus di « schwebenden Lrörlerunaen wegen
Senkung der 'Viersteuer für den Bezirk der pollzeioerwal-
tung Berlin von der Durchführung der bi»h«r festgesetzten
Bierprei »senkung vorläufig Abstand genommen.

Flips und Völkerbund.
H— . Unerbittlich geht dte Tragödie in Oftasien

Ihren Lauf . Der glatte , schlüpfrige Japs geht unbeirrt fei¬
nen Weg . Hinter seiner ewig lächelnden Larve steht der
eiserne Wille des Asiaten . Allen internationalen Verträ¬
gen und den Gesetzen des Völkerbundes im wahrsten Sinne
des Wortes hohnsprechend , unternahm Japan den brutalen
Griff nach China Die Sympathien der Welt befinden sich
auf Selten der Chinesen , — abgesehen von Frankreich , wo
man scheinbar Niehr Sympathie für diejenigen hat . die sich
auf militärischen ..Spaziergängen " befinden als für die-
jenigen » die um ihre nationale Existenz kämpfen , obwohl
diesem selben Frankreich doch alle Verträge „heilig " sind.

Und die schöne überstaatliche Einrichtung , die man
Völkerbund  nennt , und deren Zweck ja vor allen Din-

Sen in der Schlichtung von Feindseligkeiten und In derrhaitung des Weltfriedens liegen soll — was tut denn
sie? Fün , Monate l-at der Völkerbund tatenlos zugesehen,
wie sich im Fernen Ollen dunkle Gewitterwolken zusam-
menballten und au » anfänglichen diplomatischen Konflikten

egsgefahr sich
eine «Sttidienkommm

den .. .. .
ehrliche und weither
aus Gegenseitigkeit . . . - --- - - -
der Interessen und Gedanken zu ermöglichen.

Tardieu ging kurz auf die Innenpolitik  ein und
betonte die Notwendigkeit der schnellen Verabschiedung des
Haushalts . Er erklärte ferner , daß sich die Regierung nicht
in den Kampf um die Wahlresorm mischen werde.

Oer Ruridsunk im Wahlkampf.
Berlin . 23 . Febr . Im Reichstag haben die National¬

sozialisten einen Antrag eingebracht , der bie Reichsregie,
rintg ersucht , die politische Benutzung des Rundfunks >m
Präsidentenwahlkampf insbesondere den S a nd >dat e n
zu verbieten  und auch selbst zu unterlassen . Im r^alle
der Ablehnung diese» Anträge wird verlangt , daß dl,
Werbung ür die Kandidaten "r- Ichsprasidentenwahl
durch den Rundfunk ohne Anse Heu . - Vortei  und
der Person des Kandidaten zugelassen wird.

die schlimmste Kriegsgefahr sich entwickelte . Jetzt hat ec
sion " entsandt nach dem Kriegsgebiet,

die. wie man hört , . schon" in einigen Wochen an Ort und
Stelle zu sein gedenkt . Solange ist der Völkerbund auf die
Berichterstattung Japans oder Chinas angewiesen , eins
Berichterstattung , die jedenfalls nicht neutral ist. Wohl hat
Japan mit freundlichem Grinsen versichert , daß es keinen
Krieg zu führen gedenke , seine Aktion sei lediglich eine
„Säuberungsaktion ". Trotzdem setzt es seine Angriffe ruhig
fort und laßt Völkerbund Völkerbund sein.

Jedenfalls können wir sagen , daß der Völkerbund im
vstlisiatischen Konflikt mit Glanz versagt  hat . In ver¬
schiedenen Ratstagungen konnte man nicht zu einem durv -
greifenden Beschluß kommen . Man überlegte Kompromi ' ,-
resolutionen und wenn man keinen anderen Ausweg me r
wußte - • vertagte man die Sache . Bei diesem Komödien-
spiel konnte man ausgezeichnet festftellen , daß Frankreich,
diese im Völkerbund sehr einflußreiche Großmacht geradezu
Angst hat . nach den Satzungen de» Bundes zu bandeln,
weil es nur noch daran denkt , wie es in der Ä b r ü -
stungsfrage  um die Erfüllung seiner Verpflichtungen
herum kommen kann . Und diese Verwirrung und Uneinig¬
keit nützt eben Japan für sich au », brüskiert den Völker-
bund . vor dem es nichts zu fürchten hat.

Das find übrigens schlimme Vorzeichen für den weite¬
ren Verlauf der Abrüstungskonferenz . Der Wert des
Völkerbundes wird überhaupt immer problematischer . Es
ist zu besürchteit , daß wir die gleiche Ohnmacht , die der

den Konflikt in Östasien beizulegen . Erfolg haben freilich
Japs läßt sich durch papierene

e

reu einen willkommenen - Anhaltspunkt , um bei der Abrü¬
stungskonferenz zu erklären , daß der Völkerbund nicht in
der Loge ist. einem angegriffenen Staat wirksam^ Hilfe zu-
teil werden zu lassen.

Nach dem Versagen de» Völkerbundes haben nun die
europäischen Großmächte selber Schritte unternommen , um

- ifii ‘ '
auch sie nicht gehabt . Der
Proteste nicht imponieren . Aber selbst wenn — was wir
lm Interesse des chinesischen Volkes begrüßen würden —
eine Verständigung durch Eingreifung einzelner Mächte
noch gelänge , so wäre diese ja keineswegs dem Völkerbund
u ckerdanken. In diesem Falle könnte man sogar von einer
Slamage des Völkerbundes sprechen : Japan hätte sich näm-

lich dann den einzelnen Mächten  gefügt , aus das
Ersuchen des Völkerbunde » die ganze Zeit aber nicht rea-
aiert.

Japan hat ja auch erklärt , daß es sich weder vom Völ¬
kerbund noch von den einzelnen Mächten in die mand¬
schurische  Angelegenheit hineinreden lasse. Diese Er¬
klärung ist sehr bezeichnend , denn die M a n d s ch u r e i ikt
das eigentliche Ziel Japans bei der ganzen Aktion . Was in

nur ein
Tat ein

. . sehr wald¬
reich, hat Gold -, Erz - und Kohlenbergwerke — das reizt d e
Japaner . Aber auf die Mandschurei blickt ja auch der
Russe.  Der russisch-japanische Krieg im Jahre 1904 ist
wegen des Streites beider Mächte um die Mandschurei
entstanden . Rußland ist damals unterlegen , der japanische
Einfluß in der Mandschurei seither immer mächtiger ge¬
worden . Da Rußland — offenbar aus innerpolitischen
Gründen — in der Mandschureifrage gegenwärtig nicht
energischer auftreten kann , hat Japan ln der Mandschurei
frei Hand . Es konnte daher auch den famosen Trick- durch¬
führen , die Mandschurei zu einer «unabhängigen"
Republik  erklären zu lassen , deren Präsident der frü-

ere Kaiser von China ist. „Unabhängige " Republik von
apans Gnaden — so müßte die Bezeichnung des neuen

mandschurischen Staate » lauten , wenn sie wahrheitsgetreu
fein wollte . Was wird der Völkerbund zu dieser neueren
Entwicklung sagen?

Nun ist ja auk Antrag Chinas ' die Vollversamm¬
lung des Völkerbundes  zum 3. März einberufen
worden . Wir find gespannt darauf , ob sich das Plenum zu
einem energischeren Vorgehen aufrafft als der Rat . Einst¬
weilen glauben wir '» nicht . Die Partie Japs — Völker¬
bund steht sehr gut für den Javs und daher sehr schlecht
für den Bund!

Wetterdericht.
Der Einbruch ozeanischer Luft aus Nordwesten hat in

tiefen Lagen zu Tanwetter geführt . Süddeutschland wird
voraussichtlich noch im Bereiche dieser ozeanischen Luft ver-
bleiben und die Bewölkung beibehallen . Später wird jedoch
die Kaltluft , die nach den Ostseegebieten gelangt ist, auch dir
zu uns Vordringen.

Wettervorhersage : Vorerst noch Fortdauer der trüben
Witterunq , in den tiefe» Lagen nahto " im Gebirge leichter
Echnceto
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Aus Bad Homburg und Umgebung
Achtet aus krtSltuugstranthetteu!

Februar und Mürz sind di « tückisch«» Monat «, di « oiklt
Krankheiten her » »rruf «n und viel « Menschen untrr die Erd,
dringen . Katarrhalisch « und Jnfluenzaerkranknngen sind ln
der jetzigen Jahreszeit recht häufig . Zur Winterszeit fürchten
viele Leute di « frische Luft gar sehr . Das ist aber falsch.
Denn nicht der holt sich leicht einen Winterkatarrh , der den
Unbilden der Witterung trotzt , sondern jener , der sich ju
sehr vermummt und jeden frischen Lustzug meidet . Vielfach
werden die Katarrhe durch die unzweckmäßige Kleidung , die
wir tragen , hervorgerufen . Auch Jnfluenzaerkranknngen und
Erkrankungen an Grippe treten In der jetzigen Jahreszeit
häufiger auf.

Da heißt es sich möglichst vor Ansteckung zu schützen,
denn der Jnfluenzabazillur wird leicht von Mensch zu Mensch
übertragen . Die wichtigsten Eibote für Schnupfen - und Grippe¬
kranke sind:
1. Denke nicht , es wird schon wieder Vorbeigehen , sondern er¬

greif « beizeiten Abwehr - und Beseitigungvmittel . Meide
Gesellschaften und groß « Menschenansammlungen.

2 . Sprich nicht in kalter und feuchter Lust!
3 . Alm « nur durch die Nase!
4 . Gurgle alle Stunden!
5 . Trockne nie schnupfennasse Taschentücher , sondern stecke sl«

eingewickelt in die Tasche.
6 . Gib diese Wäschestücke nicht zur Aufbewahrung In den

Wäschebeutel , sondern lasse sie so schnell mit Seif « koche»,
das reinigt nicht nur , sondern desinfiziert zugleich.

7 . Trink « gegen Schnupfen innerhalb «ine » Tages ein Glas
Wasser mit einem Tropfen Jodtinktur schluckweise.

8 . Führe deinem Körper so wenig wie möglich Flüssigkeit zu.
9 . Verschlepp « weder Schnupfen noch Grippe , sondern kurier«
dich richtig au ».

Poftwentzendl
„Lieblich war die Maiennacht , Silberwölkchen flogen . . ."

Manche Leser werden erstaunt sein , wenn sie die obige Ueber-
schrift mit diesem Gedichtsanfang vergleichen . In Wirklich¬
keit aber hängt beides eng zusammen . Es wird wohl nicht
otel « Menschen geben , die sich bei Abfassung eines Briefes
— in der heutigen Zeit ganz besonders bei Mahnschreiben —
nicht der Redewendung „ Wir erwarten postwendend ihr«
Antwort " bedienen . Wenige aber werden sich die Müh«
gemacht haben , darüber nachzudenken , wie dieser Ausdruck
entstanden ist. Und da seht der Zusammenhang mit dem er¬
wähnten Gedichtsanfang ein . Der Ausdruck stammt nämlich
aus der Zeit , als noch di « gelbe Postkutsche über die Land¬
straßen fuhr , als dar Horn des Postillons noch munter durch
die Wälder hallte , kurzum aus der Zeit der Romantik.

Die Post ging gewöhnlich bi » zu einem bestimmten Ort
und zwar vorzugsweise zu dem dortigen Dorfkrug oder
Wirtshaus . Während der Postillon sich bei einem guten

. Trunk erfrischte , wurden die Pferdt gefüttert und dtr Post¬
wagen „ gewendet " . Der Empfänger der Nachricht benutzt«
nun dies « Zwischenpause , um die erhaltene Post zu beant¬
worten und der wendenden Postkutsche wieder mitzugeben . Er
schrieb also damals im wahrsten Sinne des Wortes „ post¬
wendend " , und dieser Ausdruck hat sich bi » in die heutigen

-modernen Tage mit Radio , Funkentelegraphie und neuerding,
sogar mit den Kurztelegrammen al » ein letztes Stück ehe¬
maliger Postromantik erhalten.

*

" Die Bestimmungen über de« Erwerb der Staats«
bezw . ReichrangehSrigkeit . In der Oeffentlichkeit ist neuer-
dings oeUchiedentlich die Frage der Einbürgerung des Führers
dir NSDAP ., Adolf Hitler , erörtert worden . Nach dem
Reichs - und Staatsangehörigkeitsgesetz vom 22 . 6 . 1913 , er¬
gänzt durch ein Gesetz vom 5 . 11 . 1923 , kann di « Einbür¬
gerung auf zweierlei Weise erfolgen : 1. Der betreffend«
Ausländer hat bei der Regierung de » Land «», in dem er
seinen Wohnsitz hat , einen entsprechenden Antrag zu stellen.
Diese Regierung kann den Antrag ablehnen . Im Falle der
Annahme des Antrages entscheidet der Reichrrat , in dem
Einspruch erhoben werden kann . Mit der Begründung , daß
die Einbürgerung dem Wöhle de » Reiches oder des betref-

!enden Bundesstaates(Landes)zuwiderlauf«.Im Einspruchs¬alle entscheidet der Reichsrat mit Mehrheit . 2 . Die Anstel-
ung eines Ausländers im Reichs - oder Staatsdienst vder

In einer Körperschaft des öffentlichen Rechts In Beamtrn-
eigenlchaft gilt zugleich als Einbürgerung , und zwar erwirbt
der Betreffende dadurch automatisch die jeweilige Staats¬
angehörigkeit oder im Fall « der Anstellung im Reichsdienst
mit Beamteneigenschaft die unmittelbar « Reichsangehörigkeit.
Wählbar , also auch als Reickspräsidentschaftskandidat sind
nur deutsch « Staats - bezw . Reichsangehürige.

• • • Täglich 20 Millionen Briefmarken . Täglich werden kn
Deutschland etwa 20 Millionen Briefmarken verbraucht . So¬
viel sind es nämlich , di « an jedem Abend von der Reichs¬
druckerei in Berlin abgeliefert werden müssen . Ihre Herstel¬
lung geschieht in der Abteilung Wertdrucke . Papierrollen
von einem Meter Breite werden zuerst gummiert , für di«
Druckmaschine zugeschnitten und dann auf di « Runddruckina-Käne geleitet, wo di«Bedruckung erfolgt. Zugleich werden

e Markenbogen durchlocht und in kleinere Bogen zu je 100
Marken geschnitten . Obwohl die respektable Menge von 20
Millionen täglich herzustellen ist, stellt di« Briesmarkendruk-
kerei nur einen verhältnismäßig kleinen Teil des Gesamtbe-
triebe » dar . Banknoten , Postscheckhest », kur ^ all « Drucksachen
des Reiche » werden nur in der Reichsdrrcktre » gedruckt . Dazu
dienen 479 Pressen , 48 Setzmaschinen . 4000 Tonnen Papier
und 900 Tonnen Schriftgut . 4 000 Arbeiter und Arbeiterinnen
stellen damit Drucksachen und Wertzeichen In 2 500 verschied «/-
nen Sorten her . 50 verschiedene Schriftfamillen , jede in sieben
bis zu zehn Größen stehen zur Verfüg » '

Die Intendanz des Frankfurter Schauspiel.
Hauses weist darauf hin. daß nächsten Sonntag (29.
Februar ) Shakespeares „Kaufmann von Venedig ' (mit
der Musik von Humperdtnck ) zum ersten Male nach,
mittags zu volkstümlichen Preisen (0.60 bis 3.50 Rmk)
gegeben wird . Dieses klastische Lustspiel, das schon mehr
als 25 Mal in der Neuinszenierung des Intendanten ge«
spielt werden konnte , übt nach wie vor starke Anziehungs¬
kraft auf weiteste Kreise des Publikums aus . Beginn:
15.30 Uhr . Ende : 18,30 Uhr.

<rn Fall . Wir brachten unter diesem
Ti et gestern eine Meldung , der wir insofern heule einen
ausklärenden Nachtrag geben können , daß der angebllck
stüchlige Sohn der verstorbenen Frau nach zwetsttlndlger
Vernehmung durch den Unlersuchnngsrichler auf freien
Fuß gesetzt werden konnte . Die Leiche ist nach stallge-
sundener Sektion zur Feuerbestattung freigegeben worden.
Als Todesursache wurde einwandfrei Arteriosklerose so-
wie Altersschwäche festgestelll.

ii  ii !® <r , ^ omburger MSnnergefangvereln oeran.
stallet anfangs April , wahrscheinlich am Samstag , dem
9. April , sein diesjähriges Frllhjahrskonzert . das ein
ganz hervorragend zusammengesteliles Programm von
Opernchvren bringen wird . Als Solisten wurden die
Herren John Gläfer -Frankfurt und Georg Horst Becker-
Bad Homburg (Pianist ) gewonnen.

Sin StSnvchen dereliele gestern abend die Feuer-
wehrkapelle ihrem Kameraden Wiegemeister Franz , der
mit seiner Frau das Fest der silbernen Hochzeit begehen
konnte.

" • Der Anmarsch des Bogelheer «, . Ans verschieden «»
Gegenden kommen Nachrichten , daß sich schon die ersten
Stare sehen ließen . Das bedeutet den Ai,marsch der Vor-
truppen des Vogelheeres . Im Februar beginnt allgemein
die Rückkehr der Zugvögel in die alte Heimat . Da taucht
zuerst auf der Star , wenn auch nur hier und da . Ihm ge-
sellt sich hinzu die Feldlerche . Zu den späteren Ankömmlingen

[ Ende des Februars und zu Beginn des März gehören die
Hansrotschwänzchen . die Waldschnepfe , der Turmfalke , und
die Singdrossel . Gebt es weiter in den Frühling hinein , so
In den April , dann sehen wir heranziehen die Rauchschwalbe,
die Bachstelze , die große Rohrdommel und den Wiedehopf . Und
so folgen dann weiter der Gartenrotschwanz , die Grasmücke,
d e Nachtigall , di « Goldammer und andere , alles Vöglein,
die man den Kindern auf den sonntäglichen Wanderungen zei¬
gen sollte . Ist dann der April am Ende seines Regiments,
dann findet sich auch der Kuckuck ein , und wir können ferner
die Hausschwalben grüßen . Recht spät , erst - im Mai —
kehren die letzten Zugvögel zurück ; die Nachtschwalbe , die Man-
delkrähe , die Turmschwalbe , der Neuntöter , die Gartengras¬
mücke, der Pirol und als letzte die Wachtel . So dauert der
Anmarsch des großen Vogelheeres ein reichliches Viertel-
jahr.

" 1800 ne »e Briefmarken im Jahr « 1931 . Nach einer
soeben erschienenen französischen Statistik sind im letzten Jahr
von den Postverwaltungen der ganzen Welt zusammen 1784
neue Postwertzeichen herausgebracht worden . Ein bedeutender
Teil derselben dient aber nicht dem rein postalischen Verkehr,
sondern der Sanierung der schlechten Finanzen auf Kosten
der Briefmarkensammler . Dazu gehören Gedenkausgaben zu
Eeburts - und Todestagen , Siege In Schlachten und Fußball¬
wettkämpfen und dergleichen . Einen ebenso großen Raum'
nehmen dir vielen Flugpost - und Wohltätigkeitsmarken ein,
besonders zur Finanzierung der verschiedenen Zeppeiinflüge.
Im ganzen machen dies« sogenannten unnötigen Ausgaben
37 o . S . aus , im Vorjahre sogar 50 o. H . Die Sammler-
Organisationen haben seit langem energisch gegen diese Aus¬
beutung protestiert ; leider ohne Erfolg , da sich die Verwaltun-
gen diese leichte Einnahmequelle nicht aus der Hand nehmen
lassen wollen , und niemand , auch nicht der Weltpostverein , die
Herausgabe solcher Marken mit postfremdem Nebenzweck ver-
bindern kann . Die Deutsche Reichspost hat , wie mit Genug¬
tuung festzustellen ist . in dieser Beziehung eine anerkennens¬
werte Zurückhaltung bewahrt . i

Kirnte Chronik.
Tonnen sind keine Fässer. - * i , ) .

Eine Meuselwitz » Behördenstelle ließ auf ein sehr billiges
Angebot hin drei Tonnen Hering « kommen . Die Sendung
traf auch pünktlich ein , doch war di « Bestürzung bei den ver¬
antwortlichen Beamten groß , als statt der erwarteten drei
Fässer drei Tonnen von je 20 Zentnern Heringe eintrafen.
Aber die Besteller hatten nicht mit der Heringsliebe der Be¬
völkerung gerechnet , die mit Tellern , Schüsseln und Eimern
anrückte und mit dem riesigen Vorrat an billigen Heringen
in kurzer Zeit ausräumte.

Au » versehen über den Ozean gefahren.
Einer der merkwürdigsten Passagiere , die die Hapag

je beförderte , landete kürzlich mit der „ St . Louiö " in Ham¬
burg . Der Mann , Jean Farreli , stammt aus Newi )ork , mar
längere Zeit arbeitslos und erhielt zu seiner Freude plötzlich
einen gut bezahlten Posten in der amerikanischen Stadt New¬
port . Er belegte aus Versehen — eine Namens - und Orts-

1 Verwechslung war leicht möglich , weil es mehrere Orte New¬
port gibt — einen Platz auf der St . Louis . Da das Ge¬
päck schon an Bord war , wurde er ohne weiteres aufgenommen
und bemerkte erst zu spät seinen Irrtum . Vergebens beschwor
er den Kapitän , ihn am Kap Oueenstewn von Bord zu lassen.
Farrell mußte zusehen , y>ie er Kilometer um Kilometer
von seinem Arbeitsplatz weggeführt wurde , über den Ozean,
Europa entgegen . In Hamburg schien Farrcll , der wohl der
erste sein dürfte , der von Newyork nach Newport über
Hamburg fuhr , schon einigermaßen gefaßt.

Frankreich ertrinkt in Wein.
Di « französische Oeffentlichkeit ist erregt über den ge¬

radezu katastrophalen Rückgang des französischen Weinerports.
Im Jahre 1913 führte Frankreich Weine für mehr als 200
Millionen Goldfrancs aus , das waren also etwa 160 Millio¬
nen Mark , und zehn Jahre vorher , m Jahre 1903 , betrug
die französische Weinausfuhr sogar sa t 180 Millionen Mark.
Aber 1931 ist der französische We nerport auf etwa di«
Hälft «, auf 65 Millionen Mark zurückgegangen . Das ist vor
allem daraus zurückzuführen , daß Frankreich zwei sehr wichtig«
Märkte verloren hat , Rußland und die Vereinigten Staaten.
Außerdem haben die französischen Schaumweine und Rot¬
weine viel von ihrem Nimbus eingebüht , und in Deutschland
ist man ebenfalls zu der Erkenntnis gekommen , daß die deut¬
schen Wein « den französischen nicht nachstehen.

Gestorben : Herr Georg Hermann Möller , Sleucrsekrelär,
41 Jahre , Bad Homburg.

II Alls dem Hombnrqer werichtösaal. ||
In der heutigen Sitzung führte Amlsgerichtsral Dr

Contzen den Vorsitz: die Amlsaiiwallschasl vertrat Amls^
anwall Schneider . Eg standen 6 Slrassachen an.

. . . Tln feiner Junge
>11 dieser Friseur F . L. aus Bad Homburg . Der 26
Jahre alle Bursche machte lm Sommer vorigen Jahres
Auslauterdlenste für ein hiesiges Kändlergeschäfi . Sein
Interesse galt sicher schon lange einem Grammophon-
apparai . Er halle sich diesen von seiner Ardeilgeberln
„zur Ansicht geben lassen und seiner Schwester ln Frank-
urt a . M . unter der Vorspiegelung , er sei sein Eigen-

wm . für . 0 Rmk . verkauft , obwohl der Werl des
Musikapparates mit 50 Nmk . festgesetzt war . Der An¬
geklagte machte in der Gastwirtschaft . in der seine Schwester
als Hausangestellte tätig war . noch eine Zeche von 3
Vmk .. deren Bezahlung er seiner Schwester überließ,
ohne sie davon zu unlerrlchien . Der Amisanwalt dean.
teagie gegen den unglaublich leichtsinnigen jungen Mann
wegen Unter chlagung eine vierzehntäglge Gefängnis-
Wer das Urteil lautete auf l Woche Gefängnis (betdreijähriger Bewährungsfrist ) .

Wegen Unterschlagung
halte sich ein Derlreler aus Oberursel zu verantworten,
der Ende vorigen Jahres für eine Firma Kaffee vertrieb,
und d eser einen elnkassierlen Betrag von 28 Rmk . nicht
adfllhrle . Zwecks Ladung eines weiteren Zeugen wurde
die Sache vertagt.

Betrugsaffaire.
Der Wohlfahrlsempfänger H. B . aus dem Stadl-

eil Kirdorf . 9mal vorbestraft , destellle bei einer Frank-
surter Firma am 3. September 1931 Bohnerwachs im
Werte von> 170 Rmk . Nach Aufgabe der Bestellung,
die telefonisch geschah, mußte die Firma onnehmen , daß
es sich um den Vater des Angeklagten handelte , mit
dem das Lleserungsgefchäfi immer schon gut arbellete.
Der Angeklagte sing dann das Lieserungsaulo vor der
Wohnung seines Vaters ab und veranlaßle durch oer»
chiedene Ausreden den Wagenführer , die Waren tn
einer, des Angeklagten Wohnung abzusetzen. Nachdem
>te Firma erfuhr , daß es sich um den vorbestraften B.
r. handelte , brachte sie eine zweite Auslragsertellung

nicht zur Ausführung . Geld hat die Firma für dte ge-
lteterle Ware noch nicht gesehen. Der Amisanwalt hielt
den Angeklagten wegen des ersten Falles schuldig tm
Sinne des Eröffnungsbeschlusses und beanlrugte eine
Gefängnisstrafe von 1 Monat ; wegen des zweiten Falles
plädierte er auf Freispruch . Das Urteil lautete antrags.
gemäß.

Vertagung
trat im nächsten Falle zwecks Ladung eines Zeugen ein.

Bet Aedaklionsjchluß dauerte die Sitzung noch an.

Bad Homburger Sport -Nachrichten . ||
1. F. El. Viktoria 08. Kirdorf- F. v . 191«,

Fftm.'Escherrhelm2 : 1 (0 : 1)
Einen rassigen Kamps lieferten sich am vergangenen

Sonntag obige Gegner , um den Bezirks -Pokal , in
Eschersheim . Es war dies das vorletzte Spiet um den
Pokal und wird nun Viktoria sich im Endspiele mit dem
1. F . (£ . 04 Oderursel in Kirdorf treffen. Es dürste
hterfelbfl alsdann zu einem ' interessanten Kampfe kommen
zumal ein jeder der beiden bestrebt sein wird sich den
Titel und auch die weitere Beteiligung zu sichern.

Der Gastgeber stellte «ine gute und vor allem sehr
stinke Mannschaft ins Feld . Der Sturm stellte Kirdorfs
Hintermannschaft de« öfteren aus eine harte Probe zumal
Eschersheim den Wind Im Rücken halle und Viktoria
dte Sonne gegen sich. Bereits in der 14. Minute nutzte
derselbe einen Fehler der Gegnerverletdlgung geschickt aus
und schon hieß es 1:0 für Eschersheim . Niemand dachte,
daß bet diesem Stande die Seiten gewechselt würden.

Mil Beginn der 2. Hälfte hat Kirdorf die bessere
Seile und ist vor allem auch darauf bedacht das Resul¬
tat zu verbessern was auch besser gelang als es das 2:1
besagt. In der 52 . Minute liill Wehrhetm einen Eck¬
ball direkt ins Tor , doch der Unparteiische erkennt den
Erfolg nicht an . da der Tormann den Ball aus dem
Netz schlug. Genau dasselbe trat ein bei einem Straf-
stoß, der auch von demselben Spieler direkt verwandelt
und vom Schiedsrichter nicht anerkannt wurde . Kirdorf
läßt sich jedoch durch nichts beirren und verschärft noch
das Tempo . Endlich in der 76. Min . war es wieder
Wehrheim der einen Strafstoß , für den Tormann un¬
haltbar . verwandelte . Das Spiel neigt sich seinem Ende
entgegen und jeder dachte schon an eine Verlängerung
als Müller einen Ball von Wehrheim schön ausnimmt
und 4 Minuten vor Schluß den vielbejudelten Sieges-
lreffer anbrlngen konnle , eine schöne Leistung des kleinen
Linksaußen.

Schiedsrichter Jung , Dietesheim konnte , trotz der
beiden angegebenen Fehlentscheidungen , gefallen . Er
war stets bestrebt das Spiel gut unter Dach und Fach
zu bringen.

^ -Jugend gegen HSV . 05 4 : 0 (Derbandsfpiel)
v -Iugend gegen Oderhöchstadt 3r1 (Derbandssptel ) .
*/« Pfd . Margartn « als Geschenk . Die Firma Schade v

Fiillürabe bringt i» diesen Tagen eine » ene Feinkost -Margarine
unter der Bezeichnung MoennS Gold heran « , die trotz ihrer
ganz vorzüglichen Qualität nur (50 Pfennig kostet . Hur Ein¬
führung erhält jeder Käufer vom 24. Februar bis 1. März ein
weiteres »/, Pfund Moenus Gold -Margarine al « Geschenk.

Verantwl . für den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W . A . Krägenbrink . Bad Homburg
Drucker und Verleacr : Otto Wageubreth £ Eo ., Bad Homburg



Worte George Washingtons.
Zum 200 . Gclmrlsliig des amerikanischen llalionalhelden.

Die Geschichte der Bereinigten Staaten von Amerika ist
an den alten Knitnistaaten gemessen sehr sung . Großartig
wie die Entwicklung dieses Staatenbnndes dis zur Gegen

$1. “ ‘ 'wart ist auch der Änflakt , der in der Person des ersten
Präsidenten von USA ., George Washington , seinen edelste»
Ansdruck gesunde » hat . George Washington ist der Held der
amerikanischen Unabhängigkeitskriege , der geehrte Begrün¬
der des Staates , vergöttert dis in die Gegenwart . Wenn ci .i
Schiss auf dem Potomac vordeifährt . wo Washington aus
seinem Landgut im Staate Virginia bcigcsetzl ist . dann grüßt
es noch heute durch Senken der Flagge den gefeiertste»
Held «» Amerikas . Amerika wird in riesigen Feiern am
22 . Februar den Geburtstag Washingtons begehen , der an
diesem Tage im Fahre 1732 in Bridge ' s Creek das Licht
der Welt erblickte . Es wird auch der Abschiedsbotschast seines
ersten Präsidenten gedenken , in der er eine dritte Präsident^
schastskandidanir abichnte und damit die Sitte begründete,
daß kein Präsident mehr als zweimal kandidieren dürfe
Wir bringen hier aus seiner Abschiedsbotschast einige Worte
die auch heut « noch Beachtung verdienen.

Ich habe euch bereits bekanntgcmacht mit der Gefahr,
die die Parteien für den Staat bedeuten unter besonderem
Hinweis ihrer Begründung auf geographischen Unterscheid
dünge » . — Laßt cnch hier in wcitgreisendster Weise auf da-
eindrücklichste vvr den verderblichen Wirkungen des Partei-
geiftes warnen.

Es ist mein Grundsaß , daß Ehrenhaftigkeit immer di»
. . öff.beste Politik ist . und zwar ebenso bei öffentlichen als bei

privaten Angelegenheiten.

Religion und Moral sind unentbehrliche Stützen für
alle die Anlagen und Gewohnheiten , die politisä -es Wohl¬
ergehen zur Folge haben . Vergebens wird der Mann einen
Anspruch auf Patriotismus erheben können , der daran ar¬
beitet . die großen Säule » menschliche » Glückes , diese fe¬
stesten S ' ützen der Menschen - und Bürgerpflichten umzu-
stürzen.

Fördert als eine sehr wichtige Quelle der Kraft und
Sicherheit den öffentlichen Kredit ! — Eine Art , diesen zu er¬
halten . besteht darin , ihn so sparsam wie möglich zu ge¬
brauchen , vermeidet Gelegenheiten zu Ausgaben dadurch,
daß ihr den Friede » pflegt , aber bedenkt dabei auch , daß
rechtzeitige Ausgaben für Rüstung gegen Gefahren viel
größere Ausgaben verhüten , als nötig find , nm sie abzn-
wehren . Vermeidet ebenso die Anhäufung von Schulden,
nicht allein durch Umgehung von Gelegenheiten zum Ans-
geben , sondern durch kräftige Anstrengungen in Friedens-
zeitcn , um Schulde » , die unvermeidliche Kriege verursarl t
haben mögen , zu vermindern und nicht auf unsere Nach¬
kommenschaft unedelmütig die Bürde zu werfen , die wir
selber trage » sollten/'

Zur Charakteristik Wasbingtons sei zum Schluß noch
eine Bemerkung seines groß » Zeitgenossen Iefserson er¬
mähnt : „ Er war . wie sie miss " , .. eine ehle Erscheinung , seine
Figur war ganz , wie man es nur wünsche » kann : s«i»e
Haltung Imgezwungen , aufrecht und vornehm ; der beste
Reiter seines Zeitalters und die eleganteste Gestalt , die man
ie zu Pferde sehen konnte ."

Mehr konnte jedoch Amerika seinen größt ' n Sohn nicht
ehre » , als daß die Hauptstadt der Bereinigten Staaten den
Namen Washington erhielt.

Allerlei Wissenswertes.
Die Petroleumlampe ist seit 185,6 bekannt.

Seit 1867 kennt man Ringöfen zum Brennen von
Mauersteinen.

Die chinesischen Kaiser erhielten schon vor 4600
Jahren Perlen als Tribut ; den ältesten bekannten
Pcrlenschmnck , gefunden in einem Prtnzessinnengrab
der persischen Wtnterresidenz in Susa , beivahrt das
Pariser Museum im Louvre auf.

Eine preußische Elle umfaßt 007 Millimeter , eino
Rute Ä. 7L Meter und ein Fuß 013,86 Millimeter.

Der Lehrer läßt Sähe in der Einzahl bilden und
dann in die Mehrzahl nmwandcln . Z . B . : Der Hahn
kräht , die Hähne krähen . Hänschen hat den Satz „ Mein
Bruder ist ganz klein"  gerufen , den er nun in der
Mehrzahl folgendermaßen bildet : „ Meine Brüder essen
G ä n s e M c l n " .

H . W.

„Meine Frau ist kür Rohkost kolossal begeistert ."
„Ja , meine grau kann auch nicht kochen ." (W . W .)

* 1
„Wann baden Sie eigentlich Ihre Frau kennen

und lieben gelernt ? "
„Ja , wissen Sie , eigentlich habe ich sie erst lieben

" ' ' itt
viy.

und dann kennengclernt ." ( . .Nebelspalter " .)

Richter : „ Aus welchem Grunde haben Sie denn die
goldene Uhr in dem Geschäft genommen ? "

ief [ . “ • * - -Angeklagter : „ Ganz einfach , da stand ein Schild:
Versäumen Sie nicht die günstige Gelegenheit ! Und
das habe ich dann auch gemacht ." (Wette Welt .)

Die mitternächtliche Stunde war schon vorüber,
Frau Kraule erwachte . „ Du , Heinrich ." rief sie

ihrer besseren Ehehälfte zu , „ Heinrich , wach auf , es ist
jemand an der Tür ."

„Halb drei," war die Antwort.
„Gott sei Dank, " erklärte Herr Krause beruhigt,

„daß Ich es diesmal nicht bin/ ' machte eine Kehrt-
Wendung und schlief weiter . -

W . W.

Leser, wirb sör Deine Zeitimg.

EfMWbfcMI »!
Die neueS * F»Feinkost «Margarine

NUR ~

V das Pfund.
Versuchen Sie selbst einmal , wie gut und
ausgiebig die neue MCEN ^JS GOLD
Margarine  ist . Wir geben Ihnen von

Mittwoch , 14. Febr. bis Dienstag 1. Marx

bei Einkauf von 1 Pfund MOENUS GOLD
ein weiteres

Vt*  MARGARINE
MOENUS GOLD

a£i ÜHfckiHHgi tyidimk
i besonders preiswert

^ Pfund »rj 20
' Eimer * Pfd . JO

AprütOSen lein» kalifornische Ptd. 60
Salatoel feines II« Uter.FlM<lM o/Ol, in

ml*pr«kl. MnabnuAIwi

Limburger Käse2o °/0 Fett
Plodcwurst schnitllest. . .

Pfd- 36
Pfd.1 .05

Wieder eingetroffen
Pfaffensdiwabenheimer
Hölle */« Flasche o/GI. 50
Sammelt S * F «Sparmarken|

SmOIiFüLLGME
BAD HOMBURG

Großer heller
Belriebsrom
svfvrt oder später zu
imeten gesucht . An¬
gebote mit Größeii-
und äußerster Preis-
Angabe befördert die
Geschästsst . d . Zeitg.
unter Nr . A 099.

Stellung
In Hcrrsdiaflihnus und Hotel finden
Sie nad , flrflndlldi Ausbildung In der

Fachschule für Herrsdiafts - und Hotel¬
personal Bad Godesberg 17

Einziges und größtes Unternehmen
Deulsdilands.

Mfinnlidi . Prospekt frei . Weiblich.

Wegen  Aufgabe  des Ladengeschäfts

Ausverkauf
des ganzen Bestandes zu bedeutend

herabgesetzt . Preisen nebst Einrichtung
sowie 1 Wendeltreppe Stockhöhe

J. Schächer
Dorotheenstraüe 27

CROSSE
HERDER

t>r

' e der % .
NEUE TYP ^

DES LEXIKONS

(gründlich und lebendig-
zuviarl affig und praktifch

Grosse , gut eingeführte

Lebensversicherung
WMalbeiler inM Homburg
und llmn . Bedingung : Ehrlich U. Gewerk!
schaftlrr . Offert , u . v 89 .» an die Exped.

Neue Selterser
Mineralquelle A.>G.,
Stockhausen a . d. Lahn.

Ter seit 6<l Jahr , eingefiihrte Lahnbrinmen.

Unsere

Vertretung
für SomDurg null Umgebung

ist an svlveute Firma unter . . .
Bedingungen zu Übertrage » . Geeignete

gen

Lagerräume und Fuhrwerk müsse » Vor¬
hände » sein . Angebote an

«runnenDrrroaltg.Slndlioufeit-S.

TüchtigeVertreter
für Kapital - u . Mo-
bilargesellsch . argen
hohe &utf (linbinuuh
an all . Plätzen gcs.
verbandsstzndtku»

Dir . « »flirr,

ÄÄ,.

Geräumige , schöne
3 - Zimmer
Wohnung

vonruhig . Mieter
voniburgin Bad

vdrr nächster Um¬
gebung zu mieten
gesucht . — Offerten
»nt Mietpreis ^ an
die Gesch . d . Ztg.
unter B 1C00.

7Ucj->.t« finci /  b »r Muibhundi «r ijiin Auekw-nft

VERLAG HERDER/FREIBURG IM BREISGAU

SitilWIeiiüiDerle fflonjfiorlof[eIforlcH,selbsleistz.
mit hotten Erträge » und beste» Sprlse-

Eigenschaftrn!
I ZU.  50 PI. 25 PI.

*J «ltnicren . früh . .
Soll , vrftlinfle , früh .
Ldentv Blaue , mittelfr.
Jndnstrte , mittelspät

ittels!

11.60 8,76 2,25
7.60 4,25 2,60
(5,60 8,75 2,25
0 — 8,60 2,25
0 — 8,50 2,25
5,75 3,50 2,25
(1,50 3,75 2,25

*Aikersegen , mittelspät
HfrbiiolD , inittelspat .
*Blanpn » kt, mittelspät
— Preise exkl . Verpack , ab Erfurt —
liefert bei frvstfreiem Wetter per Nach¬
nahme in Saatsvrtiernng , auch alle
andere » gewünschten Sorten
Paul Bruno Schmi - I, Erfurt

Die mit * bezeichneten Sorten sind krcbskesl . .Vertreter gesucht.

Gimdlilheii(Mmipnlcrrldit
erteilt Damen und Herren

Gesuch!

sleitzig . Mann

Wilhelm PrueslhoA
Konzert - und Oratvrirnsänger

zur Ncbernahnie ein.
Leb .

m

Änufl liciunfcren 3n[creitlen

Konzert - und Oratvrirnsänger
Kaiser Frirdlich -Prouienade (16.

Sprechzeit täglich 11— 1 Uhr vormittags
vder nach vorheriger Vereinbarung.

Desgleichen übernehme nvch Leitung von
Gesnugvrrrinr » — Zeitgemäsieö Honorar.
Referenzen n . Kritiken stehen Interessenten

zur Verfügung.

.rbrnsmittrl -Vertri
lungöstellc an uach-
flkwlrsene Kunden . —

Gebote » wird

fester AWeiilohn
nnd Provision.

Transportmittel und
ilbUtensilien werde » ge¬

stellt . Offert , erbeten
»nter G 4 (116 an dir
Exp . dieser Zeitung.

(Sewlnnaurzug
5. Klasse .18. Preublsch-Siiddeuisch» Slaat -̂Lolterlc.

Ohne Gewähr _ Nachdruck verholen

3Iu| leb» gezogene Nummer- sind zwei gleich hohe Gewinn»
gefallen, und zwar se einer aus dl» Los. gleicher Nummer

_ ln den beiden Ableilungen I und II

18. Siebunno,ein 23. Februar 1932
3n der heutigen Borinillagszichmig wurden Gewinne über 400 Nl.

gezogen
io 8 «alnn « ,u 10000JDt . 30043 100811 114171 229448 332233
6 » «winn, | u 8000 M . 61829 137786 396474
2 ®-u>lmi« | u 3000 fflt. 141680

®tBlnn * tu 2000 771. 4018 1672g 13174 27922 63782 82168
?7 ? 75 '„ 1° >° 74 >08228 116770 I2809I 17,302
320987 36W28 360804 396738 282 °° 2 283042 290407 299340

iS . lSPfLS ?,: 696  23912 27476 33024 40186 46087 61788
?Snloo 8?23 7 88529  90385 92817 95664 107871 108882,17068 121346
nnnSnO >42705  i 85892 >07663 I860/8 107813 199503 207102208879
H2§52] 228 >08  234807 233900 236296 248108 249096 268879
272 854 224894  274980 297215 300111 303508 308883 313067
3,864 , 322984 335437 351119 3031,1 363607 371186 374589

»28 •fSa »J « 588 ™. 11970 12412 22594 23490 24822 37889 44244
5,824  81654 864 8 I 61570 64166 66564 70616 71610 77931

12r.B9441  91324 91887 94811 95831 08673 09747
§h5 ! o 192Ä2S I9S2S2 119252 l? 282 ' ! 24222  12712313I849 132126

ln 84 ! 2 ! 19222 »49056 161240 >54063 16^ 729 1671. 83 178383 178861’83B43 186888 201280 202447 207281 2ißl44 222472 226864 239519
24,428  2H922 2455,0 25>>>7 254872 250227 266046 273908 278663

280137 288939 301422 310425 311438 319886 331073 340226
23Z32 3 348,42  352625 356206 357789 361103 382551 369263

369710 370268 372903 375959 378854 383914 395022

-ln der hculigcn Nachmillagszichung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

8 Gewinn« |U 8000 M. 61534 99889 133723 304972
12 Gewinn« iu 3000 AI. 452 76035 198034 301835 304400 394889
46 Gewinn» ,» 2000 AI. I7I32 34061 70488 92496 133199 140389

145828 147019 163576 177758 168431 202767 222827 246667263364
265478 266430 320170 3214I8 348518 347099 386331 391982 396086

72 Gewinn, , u 1000 AI. 2479 30808 38743 48081 47006 77464
93227 , 05480 114447 115012 137173 144907 146967 165177 172865
197867 189958 197905 201547 262037 255081 263164 287441 284932
383446 384134 398618 324248 341408 388,88 363306 98 ^20 ' 37,463

146 Gewinn, ,I> 500 AI. 423 6660 5882 8897 9589 I49I6 I667I
>05,8 20820  32050 42258 44250 48407 48774 66912 61460 63741
68783 68290 85607 88386 90078 , 06600 106746 1162,8 , 16996
121893 125024 , 30847 146077 147013 167109 172358 17482 , 178000
181040 187402 188541 196688 205884 208063 209670 216490 226506
230228 2344,4 241485 25000 , 282204 26180 ! 262948 265324 270736
27 785 279887 288855 293128 297721 312763 330996 332722 336447
34 >83I 343570 355717 370469 376433 380042 380184 380889 383255
387413 386484 392599

J »> Gewinnrade verblieben : 2 Prämien je zu 600000 , 2 Ge¬
winne z» je 500000 , 1 zu je 200000, 2 zu je UXXXJO, 2 zu jo
76000 , 8 zu je 60000 , 18 zu je 26000 . 02 zu je 10000, 2«H z»
je 6000, 66 t zu se .8,>00, » KM zu je 2000 , 3202 zu je I0h0, 63M
zu se 600, 16870 zu je 400 Atark.

Darlehn an all«
Bernte , auch Beamte
und Damen v.Selbst-
geber , vhpotheken d.
Marks , Hannover,

Höttvstr . 0.



Gedenktage.
24. Februar

1500 Karl V.. Deutscher Kaiser, in Gent gebaren.
1780 Der Altertumsforscher Wilhelm Grimm in Hanau ge¬

boren .
17v» Der Satiriker Georg Christoph Lichtenbcrg in Göttin¬

gen gestorben.
186» Der Dramatiker Karl Schönherr zu Axams ln Tirol

geboren.
1S31 Der ehemalige Groszherzog Friedrich August von Ol¬

denburg in Oldenburg gestorben.
Sonnenaufgang 6,5» Sonnenuntergang 17,2»
Mondausgang 21,07 Monduntergang 7,4»

Prot , und kath.: Schalttag.
9

Zwick und Zwack.
Bon F . Schrönghamer - tzcimdal,  Passau«

Haidenhof.
Den Eheleuten Namenlos tvard ein Zwillingspaar

beschieden , zwei allerliebste , zippelnde , zappelnde Kna¬
ben , denen sie in der Taufe rechte Chrtsteujlamen bei¬
legen ließen.

Da sie aber Zwillinge waren , nannte man sie zu
Hause bloß Zwick und Zwack und sagte ihnen eine
große Zukunft voraus . Die Eheleute Namenlos hatten
ja schon von Anfang an ihre besonderen Pläne mit den
beiden Btlblctn und ratschlagten oft Tag und Nacht,
was aus ihnen wohl werden sollte . Und so kamen sie
endlich darin überein , daß aus Zwick ein Zwerg , aus
Zwack aber ein Riese erstehen sollte , die ihresgleichen
auf dem Erdenrund nicht hätten.

Ein Zwillingspaar , der eine als Niese , der andere
als Ztverg , mußte ja die Welt in Erstaunen sehen , wenn
sic sich zur Schau stellten . Sie sollten ein leichtes , sor¬
genfreies Fortkommen haben in ihrem einzigartigen
Berufe , den ihnen keine Konkurrenz streitig machen
konnte.

Die Erziehung der Knaben wurde dieser ihrer
künftigen Laufbahn gemäß auf das sorgfältigste ge¬
leitet und überwacht . Kanin waren Zwick und Zwack
zum Gebrauch ihrer fünf Sinne gekommen » da sagte
man ihnen schon laut und leise , mit Liebe und auch
mit Drohungen : „Zwick, du hast ein Zwerg zu werden !"
— „Zwack, gedenke , daß aus dir ein Riese erstehen
soll !"

Die Bübleln patschten vor Vergnügen in die
Hände und schlugen einen Purzelbaum um den andern.

„So ist'ö recht !" lobte der glückliche Vater . „Es
schadet gar nichts , wenn sie in ihren Schaustellungen
auch mit allerlei Leibeskünsten auftveisen können . Das
belustigt die Leute und gibt eine gute Kasse ."

„Ich denke mir, " gab Mutter Namenlos ihren
Senf dazu , „den guten Zwick als Clown : das macht sich
gut für einen Zwerg . Und Zwack, der Riese , soll sich
im Ringen , Boxen und Schwergewichthcben vervoll¬
kommnen ."

Also wuchsen die beiden Knaben in ihren künf¬
tigen Beruf hinein , freuten sich der ihnen zugedachten
Rollen , solange der Elternmunsch mächtiger war als
d r noch unerwachtc Eigenwille , und trieben ihre
Kunststücke, Zwick als Zwerg und dummer August,
Zwack als Riese und Weltmeister im Boxen und Schwer¬
gewicht.

AIS aber der Tag gekommen war , au dem die be¬
sorgten Eltern den kleinen Zwick groß genug hielten
für einen Zwerg , sprachen sie zu ihm mit allem Ernst,
mit aller elterlichen Eindringlichkeit : „Zwick, jetzt ist's
wahrhaftig genug ! Bon heute ab hörst du mit dem
Wachstum auf . sonst setzt es etwas aufs bäurische Leder
und daS nicht zu knapp . Außerdem wird dir der Brot¬
korb höher gehängt , auf daß dir alle Flausen ver¬
gehen — verstanden ?"

Zur selben Stunde rückten sie auch über Zwack
ein , indem sie ihm zu verstehen gaben , daß er ihre
Hoffnungen arg enttäusche , wenn er künftig nicht schnel¬
ler in die Länge und Breite gediehe . Es wäre zwar
»uch ihnen nicht unbekannt , daß auch ein Riefe sozu¬
sagen von klein auf anfangen müsse , denn auch Rom
wäre nicht an einem Tage erbaut worden , aber in
Zukunft müsse sich das Wachstum ganz gewaltig st- i-
gern , sonst wäre es Essig mit dem so einträglichen
Beruf als Riese und Weltmeister.

Die ahnungslosen Zwillinge ließen sich die Eltern¬
lehre wohl gesagt sein und gelobten sich hoch und hei¬
lig , alles zu tun , was in ihren Kräften stand , um ihre
Erwartungen nicht zu enttäuschen.

Aber bald zeigte cS sich, daß auf beiden Seiten
der beste Wille nutzlos vergeudet war . Zwick schoß
ohne sein Dazutun bald über das übliche Zwergmaß
hinaus , und Zwack wurde trotz allen Strcbens und
Streckens um keinen Zoll größer als sein Zwillings¬
bruder.

In dieser üblen Lage griffen die Eltern zum ange-
brohten Zwangsmittel , indem sie Zwick auf Zwergen-
ration setzten, dem Zwack aber schoben sie Riesen¬
portionen zu , wie sie seinem künftigen Beruf ent¬
sprachen.

AIS auch dieses Mittel versagte , da rangen die
Eltern trostlos die Hände und riefen , sich gegenseitig
beschuldigend : „O diese ungeratenen Sprößlinge ! Von
wem mögen sie diesen Eigensinn wohl haben ? Von
mir gewiß nicht . Von mir erst recht nicht ! Ich hätte
es so gut mit ihnen gemeint ! Es wäre eine so herrliche
Zukunft geworden — der eine als Riese , der andere als
Zwerg . Und wir hätten im Alter gute Tage gehabt !"

In diesem Hader vergaßen sie eine Zettlang gänz¬
lich die Erziehung ihrer hoffnungsvollen Sprößlinge,
und Zwack teilte seinem Zwillingsbruder Zwick, wie
auch bisher schon, von seinem Ueberfluß , damit er
nicht hungern müßte.

In ihrem Verdruß taten die Eltern die Zwil-
liuge aus dem Hause und zu einem Schlosser iu die
Lehre , indem sie ihren Zuknnftstrauni endgültig be¬
gruben.

Zwick und Zivack war das ganz recht. Sie atmeten
ordentlich auf , warfen sich mit Feuereifer auf die
neue Arbeit , und als sie ausgelerut hatten , taten sie
ihre Spargroschen zusammen und machten selber eine
Werkstätte aus mit der Firma Zwick und Zwack, die
bald zu Blüte und Ansehen kam.

Als die versöhnten Eltern auf Besuch zu den jun¬
gen Meistern kamen , sprach die gute Mlltter mit Trä-
neu in den Augen : „ Zwick, mein guter Junge ! So ist
also doch noch >vaS Rechtes aus dir geworden , obschvn
du als Ziverg gänzlich versagt hast !"

„Wie du siehst, liebe - Mutter, " sagte Zwick be¬
scheiden , „ ich bin eben Zwick und muß eö bleiben.
Da hilft alles Zwicken nichts !"

Und zu Zwack sprach der gestrenge Herr Vater:
„Ein Riese bist .du nicht getvordcn , mein lieber
Zwack. Aber ein richtiger Handwerksmeister , glaub'
inir 's , ist mir gerade so lieb.

„Ja , lieber Vater, " sprach Zwack, „ich bin eben
Ztvack und muß es bleiben . Da hilft alles Zwacken
nichts ."

Auf der Heimfahrt aber sprachen die Eltern unter
sich: „Die Esel waren wir ! Wir hatten einen Zwick
und hatten cinerr Zwack. Wir aber wollten einen
Riesen und einen Zwergen haben » statt daß wir voir
allem Anfang an schon aus dem Zwick einen Zwick
und ans dem Zwack einen Zwack gemacht hätten , wie
sie es nachher von sich selber geworden sind . Du machst
aus einem Birnbaum keine Eiche und aus einem Rosen¬
strauch niemals einen Wacholder . Die Buben haben
recht : Da hilft alles Zwicken und Zwacken nichts ."

Drei Blicke.
Willst heiter du durchs Leben gehn
Und jeder Drangsal dich entheben,
Gleichmütig fest im Unglück stehn
Und vor dein Tod selbst nicht erbeben:
Lern ' weise deines Lebens Zeit gebrauchen,
lieb ' täglich nur drei  Blicke deiner Augen.« erheb'gen Himmel sie,bedenkend,

>ort nur sei des Lebens höchstes Ziel;
Dann wieder sie zur Erde niedersenkend,
Erwäg ', daß bald in ihrem Schoße , kühl,
Befreit von aller Sorge , allem Kummer,
Dn schlafen wirst den langen Todesschlummer.
Und endlich sck>au um dich, und sieh
So viele , denen ist beschieden
Ein schlimmer Los als dir ; und nie
Vollkommen glücklich nichts hienieden.
Wirst die drei Blicke du alltäglich üben,
Kann dir kein Ungemach das Leben trüben.

M . M . Grendel.

Höchster Geiz.
Humoreske von H . Kcmpp.

Die Einwohner dos Dörfchens Edönh wußte:
ohne Ausnahme » daß der Kleinbauer Janko ein aus
gesprochener Geizkragen war , und aus diesem Grünte
wunderte man sich allgemein , daß der schmucke Matrn
um die einzige Tochter des Geizhalses freite ; dem:
der junge Bursche mußte sich doch im klaren darüber
sein , daß er keineswegs auf eine bedeutende Mitgift
rechnen konnte . Aber Matru besaß an Hab und Wut
noch weniger als Janko , und wenn er auch die reichste
Bauerntvchter des Ortes hätie haben können , so folgte
er doch dem Drange seines Herzens uyb wußte sich
glücklich in seiner Liebe zu Rauka , die so heiß zu kü -
sen verstand und von allen jungen Bu '. schen stets nur
ihn sah.

Matru begab sich eines Tages f , Janko und bat
ihn um die Hand seiner Tochter . ' jec Alte war es
zufrieden , und insgeheim schmunzc .te er über sei .:e
neiderfüllten Nachbarn , die ihm den schmucken Matru
als seinen Schwiegersohn nie und nimmer gegönnt
hätten . Er freute sich sehr , daß es gerade seine Toch¬
ter sein muhte , in die sich Matru verliebte.

Matru vergaß trotz seiner großen Liebe allerdings
nicht , ein wenig auf den Busch zu klopfen , wie sich der
Alte die Form einer Mitgift gedacht haben mochte, die

i seine Tochter, auf die er doch so überaus stolz zu sein
! vorgegeben hatte , einmal mit in die Ehe bringen
! sollte.

„Du weißt , mein lieber Matru, " erklärte denn
auch Janko , „daß ich nicht reich mit irdischen Gütern
gesegnet bin , aber ganz Edöny bewundert meine braun-
gefleckte Kuh , die ein StaatSexemPlar darstellt und
sicher den ersten Preis des Landes erhalten hätte , wenn
ich sie jemals auf eine Ausstellung bringen wollte.
Ich wäre bereit , dir als Mitgift ein halbes Anrecht
auf diese Kuh zu geben . Bist du einverstanden ?"

Matru fühlte zwar ein Jucken in seinen Fäusten,
aber er sagte sich, daß es vorteilhafter sei , eine halbe
Kuh zu besitzen als gar keine.

„Ich nehme 'deine großherzige Gabe an, " erklärte
er nach kurzer Pause mit bittersüßem Lächeln . Vor¬
sichtig fügte er jedoch hinzu : „Wollen wir das nicht
gleich schriftlich abmachen ?"

„DaS dachte ick, auch soeben, " bemerkte Janko
und holte Papier und Tinte herbei . Nach einigen An¬
strengungen war schließlich festgelegt worden , daß Matru
einen halben Anteil an der brauugefleckten Kuh des
Janko zugesprvchen erhalte , sobald die Hochzeit vor¬
über sei . Janko malte sogar die ungefügen Umrisse
einer Gestalt , die eine sehr entfernte Aehnlichkcit mit
einer Kuh besaß , auf das Papier und machte mitten¬
durch einen senkrechten Strich . Nachdem beide das
Dokument unterzeichnet hatten , war die Angelegen¬
heit auch juristisch geregelt.

Leider entdeckte Matru erst nach der Hochzeit , daß
er stark über dis Ol,r gehauen worden war : Janko
verlangte nämlich von ihm . daß der Kuh täglich Trank
und Speise durch Matru gebracht werde , ohne daß er
dafür etwas von Milch , Butter oder Käse zu sehen
bekam. Matru wandte sich an den Advokaten der Kreis¬
stadt , der intr feststcllen konnte , daß Janko seinem
Cchwiegersohu lediglich den vorderen Teil der Kuh
überantwortet habe , während der gewinnbringende hin-
tere Teil dem Janko verblieben war . Zur Bekräftigung
dieser These wies Janko den Vertrag vor , und hier
konnte mau deutlich auf dem Vorderteil der ausge¬
zeichnete » , durch einen Strich halbierten Kuh de,:
Namen Matru , aus dem Hinteren Teil aber den Namen
Janko lesen.

Matru war erbost . Als aber gar die Kuh bei:
alten Janko vermittels ihrer Hörner durch einen
Stacheldrahtzann stieß , verlangte der alte Geizkragen
von Matru Schadenersatz und Schmerzensgeld . Der
Matru gehörende Vorderteil der Kuh hatte ihm doch
dies angetan.

Da ging Matru hin und nahm ein langes Schläch-
termcsscr.

„Was ivillst du tun ?" fragte Janko drohend , der
seine Hand schützend auf den hinteren Teil der Braun¬
gescheckten legte.

„Eine Kuh, " erklärte Matru ruhig , „die inir
säuft und frißt und weder Milch noch Dung gibt,
läßt kein Bauer im Stall stehen !"

Sprach '« und stach seinem vorderen Anteil an
der Kuh dermaßen in den Hals , daß auch der hintere
Anteil der Braungeschccktcn dem geizigen Janko kei¬
nen Segen mehr zu bringen vermochte . -

Lawine« als Werteoernichter.
Eine Frühjahrrgefahr . — Di « Lawinen im Weltkrieg «. —

Forschungen in der Natur.
Das anbrechende Frühjahr bringt wieder die Lawinen¬

gefahr in nahe Erinnerung . Auch hier arbeitet die Wissen¬
schaft unverdrossen , um die Gefahr durch rechtzeitiges Er¬
kennen zu bannen oder wcnigstms zu milder » . Aber auch auf
diesem Gebiete fehlt es , wie an allen wissenschaftlichen Stel¬
len des Reiches und der Länder , leider an den notw :»d :g .' il
Mittel » , doch wird mit beschränkten Aufwendung :» noch außer-
ordentlich viel geleistet . Wie groß die von den Lawinen
drohende Gefahr ist , ersieht man daraus , daß jährlich 60 bis
100 Mensche » allein im Alpengcbiet de » Tod im Schnee
finden.

Im Weltlriege gingen an der Alpenfront schätzungsweise
30000 - 60 000 Menschen an Lawinen zugrunde . An einem
Berg , dem Pasubio , kamen in einem Winter allein 6000
Mann durch Lawinen um . Jagdtiere und Vieh fallen den
Lawine » in großer Zahl zum Opfer . Verschüttung von We¬
gen , Straße » und Bahnen , Vernichtung von Läufer » und
sonstigen Baulichkeiten , Zerstörung von Wald , Ueberstreuung
besten Weidelandes mit Schutt bedeuten gewaltige Werte-
Vernichtung ; Schneeverwehungen rufen empfindliche Verkehrs¬
störungen hervor . Zur Abwehr oder Beseitigung all dieser
Schäden müssen alljährlich Millionen aufgewendet werden.

Bisher wurden die Abwehrmaßnahnien mehr oder we¬
niger gefühlsmäßig getroffen . Neuerdings wird versucht , die
Probleme der Schneeverwehungen am kleinen Modell mit
verschiedenem geeignetem Lockerinaterial durch das „ Hoch-
schulcrperiment " zu lösen , ebenso die Probleme der Rutschungs-
erschelnungc ». Professor Dr . Paulcke von der Technische»
Hochschule Karlsruhe bearbeitet diese Probleme bereits feit
etwa sechs Jahren in der Natur . Die bisherigen Ergebnisse
auf de » im Gebirge eingerichteten Naturlaboratorien für
Schnee - und Lawincnfor ' chung waren zum Teil sehr über¬
raschend und neu . Man entdeckte dabei u . a . eine bisher
übersehene Schneeart , den sehr locker liegenden , also auch sehr
lawincngcfährlichcn „ Schwinun ' chnee" . Durch Lossägen gro¬
ßer Wachten von fünf bis zehn , sogar zwanzig Tonnen mit
dünnen Drahtkabel » werden Lawinen bis zu 25 000 Kubik¬
metern zum Absturz gebracht , ihre Sturzgeschwindigkeit und
Bcmegungsart wird beobachtet und die Verschüttung von Men¬
schen am Puppenmodell verfolgt , um die verschiedenen Wir¬
kungen der Lawinengefahr fcstzustellen . Die Arbeiten in Hoch-
schullaboratoricn und die in Schnee - und Läwineiüaboratoricn
in der Natur sollen nun einander ergänzen . Bisher wurde
rin „ Lawinenlehrsilm " von rund 1000 Metern Länge her-
gestcllt.

Zweifellos wird dieses neue , bisher noch fast völlig
vernachlässigte Forschungsgebiet , besonders durch die Ein¬
führung des Erperiments , wetlvollste Ergebnisse zeitigen , durch
die große Summen erspart werden können . Dazu müssen
jedoch die erforderlichen Mittel zu planmäßigem Arbeiten
bcreitgcstellt werden , um fruchtbringende Arbeit zur Er¬
haltung von Menschenleben und Sachwerten auf die Dauer lei¬
sten zu könne » .

Auch die Könige müssen sparen.
Die Wirtschaftsnot macht auch vor den regierenden euro-

päi ' che» Königen nicht halt . Die Könige von England , Ita¬
lien , Belgien , der Balkanstaaten , der skandinavischen Länder
und die Königin von Holland leben heute viel sparsamer
als früher ; immerhin geben sie noch immer insgesamt 20
Millionen Mark im Jahre aus.

Der König von England hatte bis September 1931 eine
Zivil '. iste in Höhe von rund 7 Millionen Mark ; er hat
dann freiwillig auf 10 Prozent seiner Apannage verzichtet.

König Viktor Emanuel von Italien bezieht jährlich 25
Millionen Mark ; er hat allerdings bis jetzt auf keinen Teil
seiner Zivillistc verzichtet . Das Königspaar zählt zu oen
reichsten Personen in Italien , lebt aber für sich keineswegs
lururiös . .

Die Zivilliste des Königs von Belgien beträgt rund
5 Millionen Mark . Vor einem Jahr betrug die Zivilliste
des Königs non Rumänien 1 Million Mark , er verzichtete
dann aus 20 Prozent seines Gehaltes ; 1 Million Mark be¬
trägt die Zivilliste der Königinmutter , Maria , des Kron¬
prinzen Michael und seiner Mutter , der geschiedenen Königin
Helena . . , ,,

Das bulgarische Königshaus gehört zu de » ärmsten in
ganz Europa . König Boris bezieht nur eine Jahreseinna h,»e
von 65 000 Mark , die er noch um weitere 26 000 Marl
kürzen ließ ; dabei hat er kein Privatvermöge » und leine
weiteren Einnahme » . Der Jahresgehalt König Aleranderr
von Jugoslawien beträgt rund 1,5 Millionen Mark , der



Ans Nah und Fern
:: Frankfurt a. TH. Durch den niedrigen Wasserstandi|t

bas Maindett zwischen dem Eisernen Steg und der Deutsch-
herrenbrücke aus lange Strecken bis in die Mitte des Flus-
ses hinein in seinem steinigen Grund blohgclegt. Es ist er¬
staunlich, was dabei nicht alles ans Tageslicht kämmt. Eine
Unmenge von Matragenspiralen längs des ganzen trockenen
Bettes, als ob ganz Frankfurt seine alten Betten in den
Main werfen würde, zahllose Fahrradbestandteile. Eimer
und Büchsen. Blech und wieder Blech, das sind die Schätze
des Mains, die besonders von der Fugend aufgestöbert wer¬
den. Natürlich ind auch einige Glückliche unter den Main¬
schatzsuchern. E ner förderte zwischen Geröll und Muscheln
eine ganze Rolle Silberdraht zu Tag. ein anderer eine Geld¬
börse mit echten Silberstücken. Eine Enttäuschung dagegen
brachte eine halbverfaulte Brieftasche, mit rotgestempelten
Tausendern gefüllt. Sogar Munition in ziemlicher Menge
und Waffen, alte Slrmeerevoloer und dergleichen hatte der
friedliche Bater Main unschädlich gemacht.

Durch einen herabstürzenden Ast erschlagen.
:: Hanau. Fn der Nähe des Kinzigheimer Hofes bei

Hanau ist der 35 Fahre alte Arbeiter Wilhelm Burkhardt
aus Mittelbuchen, der mit einigen weiteren Einwohnern
aus Mittelbuchen mit holzmachen beschäftigt war, tödlich
verunglückt. Durch einen herunterbrechenden Ast wurde der
llnglückliche derart heftig aus den Kops getroffen, daß er mit
einem schweren Schädelvrnch aus der Stelle tot liegen blieb.
Der Vater und zwei Brüder des tödlich Berunglückten wa
ren Augenzeuge des fürchterlichen Geschehens.

:: Hanau. (Schwerer Einbruch in Hanau .) Bei
einem Kaffeehausbesitzer in Hanau wurde ein schwerer Ein¬
bruch verübt. Die anscheinend orts- und sachkundigen Diebe
erbrachen Behältnisse und stahlen daraus eine Anzahl Edel¬
steine und andere Schmuckgegenstände Von den Dieben
fehlt noch jede Spur . Für die Wiedererlangungist eine Be¬
lohnung von 300 Mark ausgesetzt worden.

:: Groß-Auheim. (An dem Geld der Aermsten
vergriffen .) Gegen den 47 Jahre alten Angestellten
Frarn Schl über von hier, der die Nebenstelle Soden des
Arbeitsamtes Hanau zu verwalten hatte, mar Anklage we¬
gen Unterschlagung erhoben worden. Das Schöffengericht
Hanau hatte auf Freispruch erkannt, wogegen die Staats¬
anwaltschaft Berufung eingelegt hatte. Die Große Straf¬
kammer als Berufungsinstanz kam jetzt zur Verurteilung
und erkannte wegen Unterschlagung auf zwei Monate Ge¬
fängnis. In einigen Fällen konnte dem Angeklagten nach¬
gewiesen werden, daß er an verschiedene Erwerbslose für
zwei bzw. drei Tage zu wenig Erwerbslosenunterstützung
ausgezahlt und diese Beträge in seine Tasche hatte fließen
lassen.

:: Lschwege. (S el bstmordversuch.) ;r Insvek¬
tor der Reichsbanknebenstelle in Eschwege hat in seiner
Wohnung im Reichsbankgebäude einen Selbsti" ' dversuch
unternommen. Er wurde mit einem Kopfschuß 'er ver¬
letzt in das Krankenhaus überaeführt. Wie uns die Direk¬
tion der Reichsbanknebenstelle hierzu mitteilt, ist der Selbst¬
mordversuch des Reichsbankinspektors auf einen Nervenzu¬
sammenbruch zurückzuführen, der im Zusammenhang steht
mit verschiedenen Kriegsbeschädigungen. Die sofort aorge-
nommene Kassenrevision hat ergeben, daß keinerlei dlenst-
oerfehlungen vorliegen.

:: Reu-Verlch, waldeck. (Sprenakavseln im
Ofen .) hier war kürzlich in einer Schuhmacherwerkstätte
ein Ofen explodiert und schwerer Sachschaden angerichtet
worden. Wie sich nun herausstellt, ist die Explosion nicht
auf die Entzündung von Kohlengasen zurückzuführen,. son-
lern es sollen sich zwischen den Kohlen Sprengkapseln be-
unden haben. Don der Kriminalpolizei ist eine Unter-
uchung eingeleltet worden.

(:) Llshelm, Rhnh. (Selbstmord im Ausland .)
Der etwa 30 Jahre alte Gemeinderechner und Rechner der
Spar - und Darlehenskasse Peter Hamm hatte vor vier Wo¬
chen seinen Wohnort verlassen. Jetzt kam vom deutschen
Konsulat in Paris die Nachricht, daß Hamm sich in diesen
Tagen in den Anlagen von Paris einen Schuß beibrachtr,
an dessen Folgen er starb. Was h . zum Verlassen seines
Wohnortes veranlaßte und was ihn zu der Srlbstentleibung
trieb steht noch nicht fest. Die Revisionen der Kassen sind
noch nicht abgeschlossen. Er hinterlaßt Frau und Kind.

»Mainzer vruckkunsl der Gegenwart."
(:) Mainz. Fm Mutenbergmuseum, dem Forschungnsinsti-

tut für alte Druckkunst, wurde für die Zeit vom 21. Februar
bis 13. März eine Ausstellung errichtet, in der dem Publi¬
kum Druckarbeiten der Gegenwart ans Mainzer Betrieben
gezeigt und erläutert werden. Die Ausstellung zeigt den
ungeheuren Fortschritt, der auf dem Gebiete der modernen
Druckkunst bis heute erreicht wurde. Eine große Schau von
Plakaten, Zeltnersche Malereien, Studien aus der biblischen
Geschichte, Geschästsdrucksachen usw. geben ein Bild von der
Entwicklung des graphischen Verfahrens und des Farben¬druckes.
ReichslagsabgeordneterDorsch tritt au» dem Landbund aus.

(:) Friedberg. In einer Pressenotiz erklärt der Reichs¬
tagsabgeordnete Dorsch-Wölfersheim seinen Austritt aus
dem hessischen Landbund und dem Reichslandbund. Er be¬
gründet seinen Austritt u. a. wie folgt: Nach dem Beschluß,
daß der hessische Landbund In Zukunft politisch neutral
sein soll, hat der Landbund meiner Ansicht nach seinen Zweck
verloren. Wenn ich gleichzeitig aus dem Reichslandbund
austrete, so wurde ich zu diesem Schritt gezwungen durch
die Einstellung des Präsidiums des Reichslandbundes gegen
die Wiederwahl hindenburgs. Wenn das Präsidium und
der Vorstand des Reichslandbundes glaubten, in dieser
S>'^cksalsfrage des deutschen Volkes für alle Landbundmit-
glieder sprechen zu können, dann werden sich beide täuschen,
Am Schluß der Erklärung heißt es dann noch: Aber noch
ein anderer Grund ist es. der mich zu dem Austritt aus dem
Reichslandbund zwingt. Mir scheint, daß die Leitung des
Reichslandbundes mit vier Präsidenten und drei hochbezahl¬
ten, auf Lebenszeit angestellten Direktoren für die ver¬
armte Landwirtschaft zu kostspielig ist.

Beim Holzfällen tödlich verunglückt.
(:) Schotten. Fm Gemeindewalde des Nachbardorfes

Rainrod wurde der Holzhauer Edelmann, als er einem
stürzenden Baum nicht rechtzeitig ausweichen konnte, von
dem Stanim am Kopf getroffen und so schwer verletzt, daß
der Tod des bedauernswerten Mannes bald nach seiner Ein¬
lieserung in das Schottener Krankenhaus eintrat.

volkstrauertag in Berlin.
U. B. jj. oben: Die Feier im Reichstag. Unten: Nach der
Gedenkfeier schritt Reichspräsident von hindenburg die vor

dem Reichstag aufgestellte Ehrenkompagni« ab.

«ttdesr.
Briihl. Der ausgedehnte Schmuggel, der im Westen, be¬

sonders im holländisch-deutschen Erenzverkehr lebhaft blüht,
hat jetzt seine Kreise bis »ach hier gezogen. Seit einiger Zeit
war der Polizei bekannt, daß in den Außenbezirken der Stadt
ein lebhafter Handel mit Schmuggelware, hauptsächlich Kaffee
und Zigaretten betrieben wurde. Nun gelang es, einem Po-
llzeibcamten in Zivil, einen Mann zu fassen, der noch einige
Pakete Kaffee bei sich führte. Bei einer vorgenommenen
Haussuchung bei Verwandten des Mannes wurde noch ein
großer Posten geschmuggelter Waren gefunden und beschlag¬
nahmt. An dem Handel sind mehrere Personen beteiligt.

*

Vacharach. (Kein Selbstmord Major Böh¬
mers .) Zu der Angelegenheit Böhmer, der, wie man ur¬
sprünglich annahm, Selbstmord verübt haben sollte, i»d:m
er sich vom Zuge überfahren ließ, stellte die Polizei fest, daß
wahrscheinlich Selbstmord nicht in Frage kommt. Vielmehr
liegt ein Unglückssall vor. Böhmer, der, mit einem hol¬
ländischen Damvfer von Bonn kommend, in Bacharach aus-
stieg, war, wie die Ermittlungen ergaben, von einem Weinberg,
wohin er einen Spaziergang gemacht hatte, abgeftürzt und
auf die Gleise der Eisenbahn gefallen, wo er dann von
einem Zuge erfaßt und überfahren wurde.

Koblenz. (Die Stadt Halle wieder frelgrge-
den .) Im Dezember war durch mlnist.'ritllen Erlaß die Ab¬
gabe von staatlichen oder kommunalen Sälen, Sportplätzen
und dergl. an sogen, „staatsfeindliche Parteien" verboten
worden. Dieser Erlaß ist gelockert und der Aufsichtsbehörde
Anweisung' gegeben worden, nicht mehr rinzugreifen, wenn
Säle zur Verfügung gestellt werden. Damit ist di« Stadt-
Halle auch für tue NSDAP , wieder freigegrben, die bereits
am 3. März eine große Kundgebung abhalten wird, in der
wahrscheinlich Dr. Göbbels spricht.

Köln. (Früh krümmt sich, . . ) Vor einer Woche
flüchtete ein 19jähriger kaufmännischer Angestellter, der seiner
Finna in Fürth 5600 Piark unterschlagen hatte. Derselbe
wurde am 20. Februar hier fcstgenommen. Vor der Flucht
hatte er seinem Freund die Brieftasche mit Ausweispapieren
gestohlen und sich unter falschem Namen hier «in möblierte»
Zimmer gemietet. In Bars und Weinrcstäurants hatte er
größere Zechen gemacht, u. a. auch eine Reise nach Düsfeldorf
unternommen. Bei lemer Festnahme befanden sich noch 3350
Mark in seinem Besitz. Den Rest hatte er innerhalb6 Tagenv-rivbelt.

Silbon-Rätsel.
Au» den Silben:

bro bro brunn der e e er gen gen güt il lau Nh mar
nan neu nt nt o se stre te» ttn o« warm wei

bilde man elf geographische Namen mit folgenden Be¬
deutungen: 1. Stadt in Schlesien. 2. Flüßchen tm Harz-
gebiet. 3. Stadt in Bayern. 4. Stadt tn Hannover. 5. Fluß
in Spanien. 6. Stadt in Thüringen. 7. Fluß in Deutsch,
land. 8. Einstige Stadt in Assyrien. 9. Stadt tn Mecklen¬
burg. 10. Dasselbe wie ü. 11. Stadt in Frankreich.

Die Anfangs- und Endbuchstaben der gefundenen
Namen, letztere von unten nach oben gelesen, ergeben zu¬
sammen ein Sprichwort.

«letchklang.
Bet Tisch muh er dir immer dienen;
Im Wald ist sie dir oft erschienen.

Auflösungen a«S voriger Nummer:
Gil-en-Rätfelr 1. Daube, 2. Irak , 3. Emu, 4. Guben,

b. Eber«, 6. Debüt, 7. Unmaß, 8. Logau, 9. Drillich, 10.
Jo , 11. Schulschiff, 12. Tarif, 13. Dundee, 14. Ibsen. —
Die Geduld ist die Kunst zu hoffen.

gllustrierte» Kreuz- Wort- Rätsel: Wagerecht! Raps Pfau
Uhr Neun Ein». Senkrecht: Kabel Pfund Spree Wanne. In
dieser Reihenfolge sind dt« Wörter einzustellen.

Scharade: Geldbrief.

Var/lüge des sts.
kS Roman von Edmund Cabott.

copirigvi by st.& H Dietser, ®.m. 6. L. Rastalt. >
«Wo Hab« ich Esel meine Augen gehabt, als

ich in Lady LorinSky Aehnlichkeit mit dieser Frau ent¬
deckte? We kann man selch« Leichenbittermine aufsehen
wie Aworthy vorhin, wenn einem eine solche Frau ge¬
hört?' Hurriman wußte, war Geld ist. waS alles in ein
paar hundert Millionen steckt; wenn man ihn aber seht,
wo er Elsa Karoly gegenübersah. so dicht gegenübersaß.
daß er den Duft spürte, der von ihr auSging. die Wahl
gelassen hatte, zwischen einigen hundert Millionen Tot-
larS und dieser Frau, er hätte ohne eine Sekunde zu
überlegen, diese Frau gewählt und auf alle» andere ver¬
zichtet. Er sah zu Aworthy hinüber, der aufmerksam und
ohne sich in die Unterhaltung zu mischen, znhörte und
währenddessen andächtig seine Zigarre rauchte. Hurri¬
man schüttelte innerlich den Kops und stellte fest, daß
Aworthy diese Frau nicht' wert war. Tolle Pläne
kreuzten unvermutet durch seinen Kopf und er hatte eine
übergroße Achtung vor sich selbst, daß er nachher, als er
mit wirrem und heißem Kopf sich allein fand, diesen
Gedanken und Plänen keinen Raum genährte und sich
beschied. obwohl süße Trauben— nicht gerade unerreich
bar — über seinem Kopfe schwebten.

Elsa und Aworthy waren in dem großen, nur ganz
matt erhellten Erkerzimmer allein geblieben. AuS einer
der Dillen, die nicht allzuweit.uii'ernt lagen, klang die
Musik eine? Klavier? und einer Geize. Elsa wiegte
leise den Kopf im Takt. Ter Hund saß zu ihren Füßen
und fn:l, seinen dicken Kops aus ihre Knie gelegt.

»Warum haben die Menschen für die Worte, die batz
H.'rz spricht, keine Ohren,' dachte Amortby und for'chle

aufmerksam in Elsa« Gesicht, daS :r heiterer und ruhi¬
ger als sonst fand. Leise begann Elsa die Melodie zu
ummen, die der Wind durch die weit geöffneten Fenster
-ereinwehte. Plötzlich brach sie ab.

»Wie lange wird Hurriman wohl zu tun haben, bis
die ersten Aufnahmen beginnen können, Frank?'

»TaS hängt von den Umständen ab. lieb« Elsa.
Wenn er Gluck hat und die Leute, die du wünschst, bereit
findet, wird es sehr schnell gehen, denke ich.'

»WaS heißt sehr schnell?' fragte sie mit Ungeduld.

»Nun — zlvei biS drei Wochen, denke ich.'
Eie sprang auf und begann in dem Raum aus und

ab zu wandern: „Zwei biS drei Wochen? — Nein. Frank.
daS geht nicht! DaS ist unmöglich. WaS soll ich tun biS
dahin?"

»Vielleicht wäre eS doch am schönsten, wenn wir biS
dahin nach Wannfe« überstedelten. Elsa. Dort wirst du
mehr Abwechstung haben als hier.'

»Nein, nein auf keinen Fallt WaS soll ich dort?
Sie stand ratlos am Fenster und sah hinau» in de»,

dunklen Park.
»Verstehst du eS. Frank, daß mich vor dieser Untätig¬

keit ein Grauen packt?'
»Wir hätten auf dem Meere bleiben sollen—"
»Nein, auch daS war ia nur Untätigkeit. Auf Deck

liegen und in den Himmel sehen oder über daS Meer—
daS ist noch schlimmer als hier sitzen und auf Hurriman»
Erfolge warten."

Sie schwiegen eine Zeitlang. Elsa blieb immer noch
am Fenster stehen und wandte daS Gesicht nicht um. Der
Hund streckte sich auf dem weichen Teppich und drehte sich
schnaufend auf die andere Seite.

»Elsa, kleine, liebe Elsa, du solltest- "
»Sprich nicht. Frankl Sprich kein Wort! Ich weiß

alles, waS du sagen willst'. fuhr sie auf. »Du willst mich
betrügen um das einzige, was mir geblieben ist. Ich bin
dein geworden! Ich habe mich heiraten lastenI WaS
willst du noch?"

»Dich selbst. Elsa!"
»Mich selbst?' fragte sie zurück. WaS ist noch übrig

von mir selbst? Und was gehört mir noch davon?
NichtSl NichtSI" Und plötzlich schrie sie aus, gequält und
in irrer Angst: »Du liebst mich doch. Frank! So hilf

>mir dochl So hilf mir doch!"
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